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Nr. 900. Abend: Ausgabe. 


Bleichröders Silberlinge. 
A Berlin, 20. December. 


Die „Nationadiberale Correſpondenz“ ſucht die Nachfrage nach 
dem Verbleib von Bleichröders Silberlingen damit zum Schweigen 
zu bringen, daß ſie ſagt, es frage ja auch Niemand nach dem Ver⸗ 
bleib der 100 000 Mark, die Eugen Richter aus Anlaß ſeiner letzten 
Geburtstagsfeier übergeben worden ſind. Der Vergleich iſt ſehr un⸗ 
glücklich. 

Alle Diejenigen, die ſich an dieſer Dotation für Richter betheiligt 
haben, haben gewußt, daß ihre Spende in Richters Hände kommen 
würde, und haben ſie zu dieſem Zwecke hergegeben. Sie haben auf 
weitere Nachrichten über die Verwendung des Geldes verzichtet. Das 
Geld iſt in diejenigen Hände gekommen, für welche es beſtimmt war. 
Damit iſt das Geſchäft glatt und genau ſo abgewickelt, wie es ein⸗ 
gegangen war. Jede weitere Nachfrage wäre eine unbefugte. 

In dem Bleichröder'ſchen Falle kennt man dagegen Denjenigen 
nicht, in deſſen Hände das Geld gelangt iſt, und gerade auf dieſen 
iſt man neugierig. 
für die Wahlbewegung der Cartellparteien hergegeben, und nun meldet 
ſich von den Cartellparteien Einer nach dem Andern und verſtchert, 
er habe das Geld nicht empfangen, wiſſe auch von dem Verbleib 
nichts. Herr Stöcker und Herr von Zedlitz haben es mit einer ge⸗ 
wiſſen Erregtheit abgelehnt, Mitwiſſer um den Empfang des Geldes 
zu ſein. Es iſt eine ſehr verzeihliche Neugierde, wenn man gern 
wiſſen möchte, wer es denn nun eigentlich erhalten hat. Was er 
damit gemacht hat, darauf iſt man weniger neugierig. 

Aber auch in einer anderen Beziehung paßt der Vergleich, wie 
die Fauſt aufs Auge. Die Dotation für Richter wurde im Intereſſe 
der Partei aufgebracht und ohne weitere Bedingung. Wenn irgend 
Jemand der freiſinnigen Partei Geldmittel anböte, die zu Agitations⸗ 
zwecken verwendet werden ſollen, aber mit der Clauſel, daß Herr A 
oder Herr B von der Bewerbung um ein Mandat abſtehen ſollen, fo 
würde man ihm ſein Geld belaſſen haben und hätte ihm wahrſcheinlich 
einige kräftige Worte dazu geſagt. Unter den Abgeordneten der frei⸗ 
ſinnigen Partei ſteht Niemand bei ſeinen Fractionsgenoſſen ſo ange⸗ 
ſchrieben, daß man ihn für Geld feil hat. Herr Bleichroͤder hat da⸗ 
gegen, wenigſtens nach der Erzählung, die darüber in das Publikum 
gelangt und bis heute nicht widerrufen iſt, die Hingabe ſeines Bei⸗ 
trages an die Bedingung geknüpft, daß ein beſtimmter Candidat, 
Herr Cremer, nicht aufgeſtellt werde. Und Herr Cremer iſt zurück⸗ 
getreten, und ein Nationalliberaler, der mit ihm ſpeciell über ſeinen 
Rücktritt verhandelt hat, — ſoviel ich mich erinnere, war es Herr 
Kyllmann, — hat in einer Verſammlung von Cartellwählern Herrn 
Cremer um dieſes Verzichtes willen als einen wahren Patrioten be⸗ 
zeichnet. Den Mann, der unter der Bedingung, einen Verbündeten 
zum Rücktritt zu bewegen, eine Geldſumme annimmt, den Mann 
möchte ich kennen, natürlich nur dem Namen nach. Ein ſolcher 
Mann hat Muth und hat Geiſt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 21. December. 

Die Geſchichte von den Silberlingen des Herrn v. Bleichröder will 
noch immer nicht zur Ruhe kommen. Jetzt erhält der „Reichsbote“ die 
Mittheilung, daß Herr v. Bleichröder garnicht den Rücktritt des Herrn 
Cremer verlangt habe, und daß nur die Nationalliberalen der Spende des 
Herrn Bleichröder willkürlich eine ſolche Auslegung gegeben hätten. 

Wie telegraphiſch gemeldet wird, kamen geſtern im engliſchen Unter⸗ 


Breslauer 
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Man hatte gejagt, Bleichroͤder habe das Geld]. 


Nennundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


hauſe mehrere in Zanzibar erfolgte barbariſche Hinrichtungen zur 
Sprache. Ein Telegramm der „Times“ aus Zanzibar, 18. December, 
giebt darüber nähere Kunde. Das Telegramm lautet: 

Ganz Zanzibar wurde heute Morgen durch die Kunde in Schrecken 
verſetzt, daß der Sultan die Enthauptung von vier in einem Fort ge⸗ 
fangen gehaltenen, des Mordes angeklagten Eingeborenen ohne Unter⸗ 
ſuchung befohlen habe. Der Befehl wurde auf öffentlicher Straße mit 
der größten Grauſamkeit vollzogen. Die Leichname blieben ohne Wache 
bis zum Abend offen liegen. Dieſes ſchändliche Schauſpiel ſoll ſieben 
Tage lang fortgeſetzt werden, da der Sultan die Hinrichtung von 
24 Männern und einer Frau, welche zu Seyyid Burgaſhs Zeiten zu 
lebenslänglichem Gefängniß verurtheilt worden ſind, anbefohlen hat. 
Die durch dieſen Entſcheid hier hervorgerufene Aufregung iſt groß. 
Der Sultan kündigte zugleich an, daß er ſich in Zukunft lediglich von 
den muhamedaniſchen Geſetzen leiten laſſen will, und verleiht die Mus: 
übung der Todesſtrafe den localen Gouverneuren, ohne daß gegen deren 
Beſchlüſſe eine Berufung geſtattet iſt. Seit 25 Jahren iſt in Zanzibar 
keine Hinrichtung vorgekommen. Dem Vernehmen nach hat der britiſche 
Generalconſul gegen dieſe Maſſenabſchlachtung remonſtrirt. 


Deutſchland. 

E Berlin, 20. Decbr. [Ueber die heutige Sitzung des 
deutſchen Emin Paſcha-Comités] in Berlin haben wir be: 
reits telegraphiſch gemeldet, daß trotz der Gerüchte über Emin Paſchas 
Gefangennahme beſchloſſen wurde, die Expedition unter Wißmanns 
Leitung im Januar abgehen zu laſſen, ſobald die Ausrüſtung beendet 
ſein wird. Dieſem Beſchluſſe ſind eingehende Erwägungen voraufge⸗ 
gangen, welche das Comité beſtimmten, den bisherigen Meldungen über 
die Gefangennahme Emin Paſchas keinen Glauben beizumeſſen. Wie be⸗ 
kannt, ſtützen ſich alle dieſe Gerüchte auf die zwei Beweisſtlcke, welche Os⸗ 
man Digma dem Commandanten von Suakin überſendet hat: die Snider⸗ 
Patrone und das Schreiben des Khedive an Emin Paſcha. 
verſchiedenen Seiten wird dagegen behauptet, daß Emin Paſcha gar 
keine Snidergewehre, ſondern Remington⸗Gewehre geführt hat, alſo 
gar nicht im Beſitze von Sniderpatronen war. Ferner berichtet der engliſche 
Afrikareiſende Felkin, daß er bei Khartum, als ihm ſein Snidergewehr 
dort geſtohlen wurde, die nun unnöthigen 2000 Snider⸗Patronen 
fortgeworfen hat. Dieſe 2000 Patronen kann der erſte Beſte ge⸗ 
funden und an Os man Digma geſchickt haben. Was den Brief des 
Khedive betrifft, welchen Stanley an Emin Paſcha überbringen ſollte, 
ſo liegt die Vermuthung vor, daß Stanleys Expeditionscorps von den 
Mahdiſten zerſprengt oder ein Theil deſſelben von ihnen aufgegriffen 
wurde; ebenſo gut kann auch Stanley in ſeiner Bedrängniß einen 
Boten mit dem Briefe des Khedive an Emin Paſcha voraus geſchickt 
haben, und dieſer Bote iſt dann von den Mahdiſten abgefangen 
worden. Der Ausſchuß des Comités nimmt an, daß das Ganze nur 
eine Kriegsliſt Osman Digmas ſei, und beſchloß, wie gemeldet, ſich 
in ſeinen Maßnahmen nicht beirren zu laſſen. 


* [Profeſſor Windſcheid, ] der berühmte Lehrer des römischen 
Rechts in Leipzig, begeht am 22. d. Mis. fein 50jähriges Doctor⸗ 
Jubiläum. 

[Der deutſche Schriftſteller-Verbandf iſt, wie man uns mit⸗ 
theilt, in eine neue Phaſe ſeiner Entwicklung eingetreten, nachdem auch 
der Leipziger allgemeine deutſche Schriftſteller⸗Verband in den letzten Tagen 
des October ſeine Auflöſung und die Uebertragung ſeines Vermögens auf 
den neuen Verband beſchloſſen hat, womit die langerſtrebte Verſchmelzung 
der früheren beiden großen Schriftſteller⸗Vereine vollendet iſt. Vor wenig 
mehr als einem Jahre ins Leben gerufen, bietet der deutſche Schriftſteller⸗ 
Verband, der jetzt bereits mehr als 700 Mitglieder zählt, den über die 
ganze Erde zerſtreuten Schriftſtellern deutſcher Zunge einen Vereinigungs⸗ 


punkt und in feinen Einrichtungen die Mittel, um ihre materielle und Z 
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Freitag, den 21. December 1888. 


werthet die Erzeugniſſe ſeiner Mitglieder und überwacht den unbefugten 
Wiederabdruck und bie unbefugte a ihrer Werke. Senne ſan⸗ 
digen Schiedsgerichte in ſämmtlichen Bezirken entſcheiden unentgeltlich in 
allen den Beruf und die Ehre der Mitglieder betreffenden Streitigkeiten 
untereinander. Das Syndicat des Verbandes ertheilt in allen litterari⸗ 
ſchen Rechtsgeſchäften, namentlich bei Vertragsabſchlüſſen mit Verlegern, 
koſtenfrei Rath und Auskunft, wie es für die Mitglieder die Verfolgun 
von Rechtsverletzungen auf Koſten des Verbandes übernimmt und au 
deſſen Beſchluß, wenn Mitglieder beklagt oder angeklagt find, deren ge 
richtliche Vertheidigung unentgeltlich führt. Seine von dem geſchäfks⸗ 
führenden Ausſchuſſe herausgegebene Wochenſchrift „Deutſche Preſſe“ ver⸗ 
mittelt den Verkehr zwiſchen dem Vorſtande und den Mitgliedern und 
beſpricht in feinen Spalten alle Fragen und Angelegenheiten von ſchrift⸗ 
ſtelleriſcher Wichtigkeit. Die Gründung einer Unterſtützungs⸗ und Penſions⸗ 
kaſſe, als Abſchluß des Ganzen, iſt im Zuge. Das raſche Wachsthum des 
Verbandes zeigt am deullichſten, wie fühlbar in den Schriftſtellerkreiſen 
das Bedürfniß einer ſolchen Vereinigung iſt und wie ſegensreich deſſen 
Einrichtungen bisher ſich erwieſen haben. 


(Begnadigung.] Der „Nordoſtſee⸗Ztg.“ zufolge wurde der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Kreistagsdeputirte Metzener aus Niendorf a. d. Stecknitz, 
welcher wegen Beleidigung der Kaiſerin Friedrich zu 6 Wochen 
Feſtungshaft und Tragung der Koſten verurtheilt worden war, begna⸗ 
kot und auch die Niederſchlagung der entſtandenen Gerichts⸗ 
koſten angeordnet. 


„Ueber den Proceß O'Danne!] bringt die „Voſſ. Ztg.“ folgende 
nähere Mittheilungen: Der Proceß gom den politiſchen Hochſtapler, 
früheren Hauptmann und Militär⸗Gouverneur des Kaiſers Wilhelm, 
O' Danne, nahm heute im kleinen Schwurgerichtsſaale zu Moabit vor der 
1. Strafkammer des Landgerichts 1. jeinen Anfang. Den Vorſitz führte 
Landgerichtsdirector Brauſewetter, die Anklagebehörde vertritt der Erſte 
Staatsanwalt Groſchuff, die Vertheidigung führt Rechtsanwalt Dr. Fritz 
Friedmann. Da vorauszuſehen war, daß bei dieſer Gelegenheit das neue 
Geſetz wegen Ausſchluſſes der Oeffentlichkeit bei Gerichtsverhandlungen 
zum erſten Male in Anwendung kommen würde, war die Betheiligung von 
uhörern eine ſehr ſchwache; dagegen wohnte der Präſident des Land⸗ 
gerichts Angern, deſſen Stellvertreter Landgerichtsdirector Bachmann und 
ein Oberſtlieutenant aus dem Kriegsminiſterium den Verhandlungen bei. 
Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Hauptangeklagte, ehemalige 
Hauptmann Sidney Auguſtin O' Danne hat ſeit ſeinem letzten Auftreten 
vor dem hieſigen Strafgericht außerordentlich gealtert; er hat ſeine ehe⸗ 
malige „Schneidigkeit“ vollſtändig verloren und der kurze Vollbart, der 
das Geſicht umrahmt, nimmt demſelben jeden militäriſchen Anſtrich. Er 
ift, wie ſich aus feiner Vernehmung ergiebt, am 17. Mai 1838 zu Schwerin 
—. verheirathet und bezieht eine Militärpenſion von monatlich 38 M. 
urch kriegsgerichtliches Urtheil vom 2. September 1871 iſt er zu Weſel 
wegen unerlaubten Beutemachens zu acht Monaten Gefängniß, ferner zu 
Altona im Jahre 1877 wegen Betruges zu ſechs Monaten Gefän ui, 
Verluſt des Offiziertitels und der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr, 
ſodann vom Schöffengericht zu Eichſtädt wegen Ehrverletzung zu ſechs 
Tagen Gefängniß, ferner vom hieſigen Gericht wegen unbefugter Führung 
des Offiziertitels zu 30 M. Geldbuße und endlich wegen Betretens des 
Franzöftigen Bodens nach erfolgter Ausweiſung zu drei Monaten Ges 
fängniß verurtheilt worden. Die Ausweiſung aus Frankreich hatte ihn 
im Jannar 1887 betroffen, nachdem er in Lyon unter dem unbegründeten 
Verdachte der Spionage feſtgenommen und längere Zeit in Unterſuchungs⸗ 
haft gehalten worden war. Neben dieſem Hauptangeklagten ſaß der 
Maſchinen⸗Ingenieur Bruno von Hartung, ein 21 Jahre alter 
junger Mann, auf der Anklagebank. Derſelbe hat auch ſchon eine bewegte 
ergangenheit hinter ſich. Er iſt zunächſt wegen Diebſtahls mit einem 
Jahr Gefängniß beſtraft, wurde dann in Luzern wegen Münzfälſchung zu 
zehnjähriger Verweiſung aus dem Schweizer Gebiet und endlich in Zürich 
leichtalls wegen Münzfälſchung zu 15 Monaten Zuchthaus verurtheilt. 
er Anklagebeſchluß beſchuldigt O'Danne, zu Paris als deutſcher Unter⸗ 
than gegen den Militärattache bei der deutſchen Botſchaft, Major Frhr 
v. Huene, einen Betrug und eine Erpreſſung verſucht zu haben, während 
v. Hartung angeklagt wird, demſelben zu Hottingen bei Zürich im März 
1883 wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu haben. Als Zeugen ſind zur Stelle: der 
Militärattache Major v. Huene, der Polizeibeamte Gottlieb Meyer aus 
Zürich, der Polizeibeamte Xaver Jans aus Luzern, der Criminal⸗In⸗ 
ſpector v. Hülleſſem, ferner zwei anſcheinend dem Arbeiterſtande ange⸗ 
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Die Sonne war unterdeſſen ſchon hoch geſtiegen, und Bernhard 
crat, feine Schritte beſchleunigend, den Rückweg an. Im Gaſtho fe 
fragte er wieder nach ſeinem Reiſegefährten und hörte zu ſeinem 
Erſtaunen, daß derſelbe ſchon abgereiſt ſei, aber einen Brief für ihn 
gr habe. Nichts Gutes ahnend, erbrach er das Schreiben 
und las: 

Spa, 19. Auguſt 1880. 
Geehrter Herr Doctor! 

Ich habe ſie geſehen, wirklich geſehen, meine Frau oder die es 
einſt war. Ich ging heute Morgen, von der ewigen Unruhe ge⸗ 
trieben, früh aus und irrte ziellos über Straßen und Plätze. 
Immer meinte ich, aus irgend einer Ecke müſſe jemand auf mich 
zuſtürzen, mir um den Hals fallen und ſagen: Hier haſt du deine 
Frau wieder! Ich weiß nicht, was ich gethan habe, aber nimm 
mich wieder als deine Gattin an, und ich will verſuchen, dich glück⸗ 
lich zu machen, damit du das Geſchehene vergeſſen moͤgeſt! Ver⸗ 
gebens! Die Leute müfen mich ſeitſam angegafft haben, was lag 
mir daran? Es war etwa halb elf Uhr. Ich ging unterhalb des 
Bahnhofes die Allee entlang und befand mich in der Nähe des 
Schweizerhauſes. Da ſehe ich plotzlich aus einiger Entfernung 
einen Herrn und eine Dame mir entgegen kommen. Wie von 
einem Inſtinct getrieben, weiche ich aus und trete auf die Mitte 
der Straße. Sie waren es. Er hat mich ſicherlich erkannt, hob 
aber den Kopf ſtolz in die Höhe und ſah nach der anderen Seite. 
Sie blickte zu Boden, fie iſt ſehr kurzſichtig. Ich glaube, er wollte 
nicht, daß ſie mich ſehen ſollte, denn er führte ſie ſchnell an mir 
vorüber. Ich wollte auf ſie zueilen und rufen: Chriſty, meine 
Chriſtv! Aber die Füße waren mir wie feſtgewurzelt und die 
Stimme verſagte mir. So ließ ich beide vorübergehen und kam 
vor Schrecken und Beſtürzung nicht vom Platze. Dann ſtürzte ich 
plötzlich fort und ſetzte mich gebrochen auf eine Ruhebank. Noch 
in der Ferne ſah ich das Paar, meine Frau mit dem leichten 
Schritt, die ſchlanke, anmuthige Geſtalt. 

Ich reiſe mit dem Mittagszuge und bin heute Nacht wieder 
zu Hauſe, in meinem leeren Hauſe. Wenn Sie etwas für mich 
thun können, fo bitte ich herzlich darum. 

Leben Sie wohl und ſeien Sie glücklicher als Ihr 


ergebener 
Valentin Roſenblut 


IV. 
Der Tag war ſchwül und die Luft in den Zimmern unerträglich. 


Die Mehrzahl der Gäſte ſaß unter der gedeckten Glashalle vor dem f 


Gaſthof, und auch Bernhard beſchloß, dort ſein Mittagsmahl einzu⸗ 
nehmen. Alle Tiſche waren beſetzt bis auf einen, an dem noch drei 
Plätze frei waren. Bernhard traf hier Landsleute, eine ganze 
Familie aus Berlin, einen Banquier mit Frau und Tochter, letztere 
hübſch, aber ziemlich emancipirt. Der Doctor liebte die emancipirten 
Weiber nicht, und zudem berührte ihn der harte norddeutſche Dialect un: 
angenehm in dieſer Geſellſchaft, wo man faſt nur franzoͤſiſch ſprechen hörte. 

Die Kellner liefen in geſchäftiger Eile mit Tellern und Schüſſeln 
um die Tiſche herum, als die Geſellſchaft ſich wiederum vergrößerte; 
ein Herr und eine Dame belegten die beiden noch freien Plätze. 
Zwei vornehme Erſcheinungen; die ſchlanke Dame in einem hellen 
Kleide aus roher Seide, der Herr im dunkelblauen Reiſeanzuge mit 
grauem Hut und grauen Handſchuhen. Als die Dame den Schleier 
emporſchlug, war Bernhard betroffen von der Anmuth und Regel⸗ 
mäßigkeit ihrer Züge. Es lag freilich etwas Abgehärmtes darin und 
die Wangen zeigten eine krankhafte Bläſſe, aber in dem Aufſchlag der 
Augen war fo viel Reiz und Lieblichkeit, und die hellblonden Löckchen 
umrahmten ſo zierlich und natürlich den kleinen wohlgeformten Kopf, 
daß der Archivar, welcher dergleichen in ſeiner Amtsthätigkeit nicht 
häufig zu ſehen gewohnt war, nicht müde wurde, die Geſtalt zu be⸗ 
trachten. Die Dame flüſterte ihrem Begleiter etwas zu, allein dieſer 
ſchien ſie nicht verſtanden zu haben, denn er fragte ſie in deutſcher 
Sprache: Was meinen Sie, gnädige Frau? 

Die Dame antwortete, und trotzdem ſie leiſe ſprach, verſtand 
Bernhard jedes Wort, als ſie ſagte: Was Sie längſt wiſſen, was ich 
aber nicht müde werde, Sie immer wieder zu fragen. Sagen Sie 
es mir offen: Haben Sie heute Morgen wirklich Valentin geſehen? 
Warum haben Sie mich nicht aufmerkſam gemacht? Wie ſah er aus? 
Glauben Sie, daß er mich bemerkt hat? 

Der Herr antwortete: Sie fragen viel, gnädige Frau. Aber 
was wollen Sie denn? Wer iſt es, nach dem Sie ſich ſo angelegent⸗ 
lich erkundigen? In welchen Beziehungen ſtehen Sie zu ihm? Das 
alles ſagte er in ſtolzem, faſt wegwerfendem Tone, aber die harte 
Sprache paßte vorzüglich zu der hohen Geſtalt mit dem ariſtokratiſchen 
kleinen Kopfe, der Adlernaſe, dem ſchwarzen Schnurrbart und dem 
feurigen, kühnen Auge. 

Sie ſpotten grauſam, verſetzte mit zitternder Stimme die Dame. 
Valentin iſt doch mein Mann 

Ihr Mann? Ha, ha! Dieſe Worte wurden mit ſchneidendem 
Hohne vorgebracht, und ein häßliches Lachen begleitete ſie. 


Bernhard erſchrak, ihn widerte dieſer Menſch an, dem der 
Zr und die kalte Rückſichtsloſigkeit fo offen aus den Augen 
ahen. 

Eſſen Sie doch lieber! fuhr der Fremde nach einer Pauſe fort. 
Sehen Sie nicht, wie Ihr Benehmen der ganzen Tiſchgeſellſchaft 
auffällt? 

Die Dame wurde ſtil und folgte willig. Mechaniſch führte ihre 
Hand Meſſer und Gabel, allein fie aß kaum einen Biſſen. 

Wenn nicht der Zufall mit mir Spott treibt, dachte Bernhard, 
ſo weiß ich, wen ich vor mir habe. Er iſt ein Elender, allein ſie, 
je seh nicht falſch und niedrig fein. Wenn ich doch hier helfen 

unte! 

Als das Paar vom Tiſche aufgeſtanden war, folgte er ihm von 
ferne. Er ſah, wie es in eine Seitengaſſe einbog und bald darauf 
in das Gartenpförtchen einer Villa eintrat. Er merkte ſich das Haus 
und ging wieder in den Gaſthof zurück, wo er ſich in ſein Zimmer 
einſchloß und überlegte, was er thun ſolle. Unzweifelhaft war es 
ihm, daß dies die Flüchtlinge ſeien, aber wie ſollte er ſich dieſer 
Gewißheit gegenüber verhalten? Still ſein und ruhig zuſehen, wie 
der erbärmliche Menſch das gute Weſen martern und zur Verzweiflung 
treiben würde? Das durfte und wollte er nicht. Aber in welcher 
Weiſe ſchien es räthlich einzugreifen, ohne den Vorwurf unpaſſender 
Dreiſtigkeit auf ſich zu laden und mit dem Fremden peinliche Beſprechungen 
zu haben? Wenn er ſie allein ſehen könnte, fo würde er ſich ſchon 
getrauen, etwas auszurichten! Aber wie das bewerkſtelligen? 

Bernhard kam zu keinem ſicheren Entſchluſſe. Die Angelegenheit 
beſchäftigte ihn unausgeſetzt, aber er fand keinen ihm zufagenden 
Weg zu einer Löſung; die ſchriftliche widerſtrebte ihm. Es giebt 
Dinge, die man ſich Auge in Auge ſagen muß. ’ 

Rathlos und unentſchloſſen verließ er fein Zimmer und ging 
wieder auf die Straße. Alsbald war er wieder vor jener Villa und 
lehnte ſich nachdenklich an eine Platane. Ploͤtzlich hörte er Schritte 
im Garten, die ſich dem Ausgange näherten: Herr v. Weſtfeld trat 
heraus — diesmal allein — und entfernte ſich langſam, ſeine perl⸗ 
grauen Handſchuhe zuknoͤpfend. - 

Ein tadelloſer Cavalier! Ob es in feinem Innern auch fo tadel⸗ 
los ausſieht? Jetzt oder nie! Jetzt oder nie muß ich verſuchen, mit 


der Dame zu ſprech⸗ n. Sie wird mich hörem, ich zwinge fie, mich 
CFortſetzung folgt.) 


anzuhören. 


” 
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Lehrer Wagner. Nach vollzogenem Zeugenaufruf beantragte Staatsanwalt 
Groſchuff den Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei den Verhandlungen und 
begründete dieſen Antrag in nicht öffentlicher Sitzung. Wie der Vor⸗ 
[sen nach . ellter Oeffentlichkeit verkündete, hat der Gerichts⸗ 
of beſchloſſen, dem Antrage des Staatsanwalts, gegen welchen weder 
bon den Angeklagten, noch von der Vertheidigung Einſprache erhoben 
wurde, ſtatt zu geben und „mit Rückſicht auf die Sicherheit des Staates“ 
die Oeffentlichkeit während der ganzen Dauer der Verhandlung auszu⸗ 
ſchließen. Wie ſich aus den Mittheilungen des Vorſitzenden ferner ent⸗ 
nehmen ließ, hatte der Vertheidiger Dr. Fame den Antrag geitellt, 
die Urtheilsgründe Kenn in öffentlicher Sitzung zu verkündigen. Das 
Publikum und die Vertreter der Preſſe mußten Hierauf den Sitzungsſaal 
verlaſſen und außer dem Gerichtshofe, den Angeklagten, dem Vertheidiger 
und Gerichtsboten wohnten nur noch der Präſident Angern, Direckor 
Bachmann und der Vertreter des Kriegsminiſteriums den Verhandlungen 
bei. Nach den Vorſchriften des neuen Geſetzes wird, wie anzunehmen iſt, 
allen betheiligten Perſonen beſonders zur Pflicht gemacht worden ſein, 
über den Gang der Verhandlungen Nichts zu veröffentlichen. Damit iſt 
die Möglichkeit abgeſchnitten, über die Vorgänge im Gerichtsſaale irgend 
welche weiteren Mittheilungen zu machen. 

[Ueber das Verfahren gegen den Studenten Eichler! theilt 
die „Poſt“ mit, daß die Vorünterſuchung noch nicht abgeſchloſſen ſei, 
vielmehr ſei am Donnerstag noch der Angeſchuldigte, der ſich in Unter: 
ſuchungshaft zu Moabit befindet, dem Unterſuchungsrichter am Land⸗ 
gericht II aus dem Unterſuchungsgefängniß vorgeführt worden. Da die 
nächſte Schwurgerichtsperiode am Landgericht II erſt mit dem 14. Januar 
beginnt, und da die in Ausſicht game 14 Tage voll befegt waren, 
0 un die Verhandlung gegen E. erſt in der zweiten Hälfte des Januar 
attfinden. 


Italien. 
[Der Bericht des Finanzausſchuſſes über die neuen S 


vorlagen und die Militärmehrausgaben! beginnt, wie der „Voſſ. 
Ztg.“ aus Rom geſchrieben wird, damit, die Darſtellung des Finanz: 
miniſters als unrichtig zu bezeichnen, nach welcher die Steuererhöhungen 
eine Folge der Militär⸗Mehrforderungen ſeien. Der Ausſchuß war ein⸗ 
ſtimmig der Anſicht, daß dieſer directe Zuſammenhang zwiſchen den beiden 
(am 1. d. Mts. eingebrachten) Geſetzvorlagen nicht beſtehe. Um dies zu 
beweiſen, ſtellt der Bericht folgende Betrachtungen an: Die Vorlage des 
Kriegsminiſters verlangt 146 290 000 Lire für verſchiedene neu aufgetretene 
oder erhöhte Bedürfniſſe. Indeſſen werden 70210000 Lire von dieſer 
Summe aus Fonds entnommen, die ſchon geſetzlich angewieſen ſind, ſo 
daß nur 76 080 000 Lire neu zu beſchaffen bleiben. Die erſtere Summe 
könnte dem Berichte zufolge leicht durch eine Schatzoperation beſchafft 
werden, da es ſich nur darum handelt, ſchon im Etat 1889/90 das aus⸗ 
zugeben, was für die u Etats beſtimmt war. Um die 
6 080 000 Lire, und zwar 57 280 000 für das Etatsjahr 1888/89 und 
18 800 000 Lire für 1889/90 zu beſchaffen, hält der Ausſchuß Steuer⸗ 
erhöhungen im Betrage von jährlich 41 Millionen nicht für nöthig. Das 
Verſpre en, dieſelben nach 1893 wieder aufzuheben, ſei ein magerer Troſt, 
und überhaupt habe das fortwährende Auf und Ab der Steuern große Nach⸗ 
theile für die wirthſchaftliche Ordnung und die Stimmung der Steuerzahler. 
Wie der Bericht außer Zweifel zu ſtellen ſucht, ſind es keineswegs die vor⸗ 
übergebend erhöhten Militärausgaben, welche zu den Steuervorlagen ge: 
trieben haben, ſondern es iſt die uneingeſtandene ſchlechte Lage der Staaks⸗ 
finanzen. Dies gehe aus den Ziffern des Finanzminiſters hervor. Der 
Rechnun sabſchluß für das Etaksjahr 1887/88, vorgelegt am 27. November 
oorigen Jahres, ſchloß in den wirklichen Einnahmen und Ausgaben mit 
zinem Fehlbetrage von faſt 73 Millionen. Derſelbe verminderte ſich durch 
Erträge von Veräußerungen und Anleihen auf 57 151 120 Lire. Im 
A Etatsjahre erhöhte ſich die Staatsſchuld um gegen 298 Millionen 
ire für Eiſenbahnbauten. Die gegenwärtige Etatsberichtigungsvorlage 
für 1888/89 ſieht einen Fehlbetrag in der wirklichen Einnahme⸗ und Aus⸗ 
gabe⸗Bilanz im Betrage von 53 875 913 Lire voraus, ungerechnet die nur 
durch Vermehrung der Er zu deckenden Ausgaben für Eiſenbahn⸗ 
bauten in Höhe von 195501 801 Lire. Ferner find nach einer Aufſtellung 
des Finanzminiſters vom 18. Februar d. J. in den nächſten fünf Etats⸗ 
jahren folgende Erhöhungen der Staatsausgaben zu erwarten: 1889,90 
29 082 035 Lire, 1890/91 54 933 107 Lire, 1891/92 81 367 174 Lire, 1892/93 
109 645 659 Lire, 1893/94 130 166 464 Lire. Dies genügt, wie der Bericht 
ſagt, um die Nothwendigkeit finanzieller ormen zu beweiſen. D 
Staatseinnahmen find trotz der Herabminderung einiger Steuern in 
der Zeit von 1881 bis 1887/88 um 249 Millionen geſtiegen; in derſelben 
Zeit aber vermehrten ſich die Ausgaben um 343 277 199 Lire, immer un⸗ 
gerechnet der Koſten für die Eiſenbahnbauten, indem nur die Anleihezinſen 
derſelben in der Bilanz ſiguriren. Die Verſchlechterung der Finanzlage ift 
nicht auf die ee der Steuern und Steuererträge zurückzuführen; 
denn dieſelben brachten jährlich rund 32 Millionen mehr ein; ſie iſt viel⸗ 
mehr das Ergebniß der geſteigerten Ausgaben, welche jährlich um rund 
53 Millionen ſtiegen. Unter Abzug der Mehrausgaben für Heeres: und 
Marinebedürfniſſe und für Eiſenbahnſchuldverzinſung bleibt eine Steige⸗ 
rung der Ausgaben von 166 Millionen in 6½ Jahren beſtehen. Hieraus 
zieht der Ausſchuß den Schluß, daß Erſparniſſe in den verſchiedenen 
weigen der Staatsverwaltung möglich ſein müſſen: doch will er der 
egierung überlaſſen, dieſelben aufzufinden und begnügt ſich mit der Auf⸗ 
forderung, vor allem „die ſämmtlichen nicht notgwendigen Ausgaben zu 
verringern“. Denn an eine Mehrbelaſtung der Steuerzahler könne Nie⸗ 
mand denken, der die wirthſchaftlichen Erſcheinungen der letzten Zeit be⸗ 
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Sprache Prof. Dr. Roſe und als Ueberſetzer der engliſchen Sprache ſchaut habe. 


Zu allererſt ſei der Finanzminiſter in dieſer Lage. Denn 
er ſelber gebe an, daß trotz der geringen Kornernte die Einfuhr aus⸗ 
ländiſchen Getreides beträchtlich geſunken ſei, daß der Verbrauch der ge⸗ 
ringen Tabakſorten derart nachgelaſſen habe, um einen Minderertrag von 
mehreren Millionen hervorzurufen und daß auch der Salzverbrauch keine 
Erhöhung mehr zeige. Der Finanzminiſter berechnet den Extrag der jetzt 
vorgeſchlagenen Erhöhung des Salzpreiſes und der Wiederauflegung 
zweier Zehntel der Kriegszuſchläge zur Grundſteuer auf 41 Millionen, 
während er in ſeinem Finanzbericht vom 24. Jan. 1886 die zu erwartenden 
Mehreinnahmen aus der am 29. Nov. 1885 beſchloſſenen Erhöhung der Zölle 
auf Zucker, Kaffee, Alkohol, Tabak u. ſ. w. für das Jahr 1886/87 auf 58 
Millionen und für die beiden nächſten Jahre auf 72, bezw. 87 Millionen ver⸗ 
anſchlagte, ſo daß von einem Minderertrage an Steuern und Zöllen nicht 
die Rede ſein kann. Der Budgetausſchuß will deshalb von keiner Steuer⸗ 
erhöhung etwas wiſſen; am wenigſten von derjenigen auf das Salz und 
den Grundbeſitz, weil die niederen Klaſſen und die kleinen Grundbeſitzer 
ohnehin zu ſchwer belaſtet ſeien. Die Erhöhung des Salzpreiſes auf 
55 Centeſimi das Kilogramm würde nach Veranſchlagung des Finanz⸗ 
miniſters den Verbrauch um etwa 114491 Doppelcentner, nämlich von 
1518 491 (im Jahre 1887/88) auf 1404000 Centner vermindern. Dies 
bedeute eine unerträgliche Verſchärfung der Entbehrungen, der Nothlage, 
der geſundheitlichen Schäden der niederen Klaſſen, auf deren unerträgliche 
Lage die Steigerung der Auswandererzahl von 86 000 auf 150 000 im ab⸗ 
gelaufenen Jahre ein grelles Licht werfe. Auch verdiene hervorgehoben zu 
werden, daß der Salzpreis ſelbſt bei dem jetzigen Betrage von 35 Centeſimi, 
das 40 fache des Werthes darſtellte, alſo eine Steuer, wie ſie kein Luxus⸗ 
1 86 trage. Ebenſowenig, wie die neue Erhöhung des Salzpreiſes, 
illigt der Ausſchuß die Wiederauflegung des erſt jüngſt beſeitigten Theiles 
der Grundſteuerzuſchläge, nicht nur, weil der Grundbeſitz bis aufs äußerſte 
belaſtet ſei, ſondern auch, weil die gegermärtige Finanzpolitik jede Klarheit 
und jedes Vertrauen in die Rügkehr geordneter Verhältniſſe vermiſſen 
laſſe, und weil kaum verminderte Steuern nicht ohne weſentliche Intereſſen⸗ 
ſtörungen wieder eingeführt werden könnten. Der Finanzausſchuß ver⸗ 
wirft deshalb mit 8 von 9 Stimmen auch die Wiedererhöhung der 
Grundſteuer. 


Litterariſches. 

Kaiſer Wilhelm II. In ſeinem Werden und bisherigen Wirken ge⸗ 
ſchildert für Jung und Alt von Dr. Otto Kuntzemüller. Viertes 
Tauſend. Frankfurt a. O. und Leipziß Verlag von Hermann Oeſterwitz. 
— Alles, was vom Kaiſer Wilhelm bis zu ſeiner Rückkehr von der 
Romfahrt bekannt geworden iſt, hat Dr. Kuntzemüller in vorliegendem 
Buche zuſammenhängend dargeſtellt. Das größte Lob, das wir dem Ver⸗ 
faſſer ertheilen können, it, daß er ſich durchwegs jenes jervilen Tones 
enthalten hat, der oft genug in Schriften über lebende Fürſten ſo unan⸗ 
ge berührt, und daß er ſich ftrenger Unparteilichkeit befleißigt. Auch 

ei der Auswahl von Stellen, die Einzelſchriften entnommen find, iſt zu⸗ 
meiſt mit Sorgfalt verfahren worden, eine Stelle aus der bekannten 
Schrift des Grafen Douglas ausgenommen, die (S. 220 25 in ſchroffem 
Widerſpruch ſteht zu den unmittelbar dahinter angeführten Worten unſeres 
Kaiſers Wilhelm II.: „Unſere ganze Geſetzgebung iſt von humanen An⸗ 
ſchauungen dictirt — wer dies verkennt und die Geiſter gegen einander 
hetzt, gehöre er welcher Richtung immer an, hat auf meinen Beifall nicht 
zu rechnen. Es giebt wahrlich Ernſteres zu thun.“ 5 


„Im Klementenhof.“ Roman von Konrad Telmann. 2 Bde. 
(Leipzig, Karl Reißner.) — Konrad Telmann, der zu den reich begabten 
und gewiß zu den früchtbarſten deutſchen Schriftſtellern der Gegenwart 
gehört, hat uns dieſes Mal eine herbe Enttäuſchung bereitet. Sein 
neueſter Roman „Im Klementenhof“ 5 ſehr hübſch; die markige 
Geſtalt Erich Wülfings, die liebliche Erſcheinung der Baroneß Edith, 
ließen uns eine Erzählung hervorragender Art erhoffen —, dazu kam noch 
die lebendige Schilderung des landſchaftlichen Schauplatzes, in der Tel⸗ 
mann übrigens ſtets ein Meiſter iſt. Der weitere Fortgang der Hand⸗ 
lung und beſonders deren Abſchluß, rechtfertigen unfere Erwartungen 
durchaus nicht! Wohl bleibt die Geſtalt Erich Wülfings eine dichteriſch 
trefflich ausgearbeitete; wohl behält Edith noch einige Zeit ihren feſſeln⸗ 
den Liebreiz; das Verhältniß, in das dieſe beiden treten, iſt pſychologiſch 
gut entwickelt, und wir verfolgen es mit lebhaftem Intereſſe — dann aber 
verläßt der Dichter faſt plötzlich die Wege einer eigenartigen Behandlung 
ſeines Stoffes; er führt uns auf die wohlbekannte Straße, wo all' Das 
paſſirt, was ſchon ſo oft geſchehen: Das Pferd der Baroneß Palm geht 
mit ſeiner Reiterin durch; der car Dr. Hans er rettet fie; er vers 
liebt ſich in fie; einige Zeit braucht das junge Mädchen, um ſich mit ihrem 
Herzen zurecht zu finden, dann liebt Edith auch ihn; die böſe Mutter wird 
zur Einwilligung gezwungen, denn „jede Schuld rächt ſich auf Erden!“ — 
Mit der Ausſicht auf die Hochzeit des jungen Paares, ſobald nur Edith's 
Vater ſeinen Leiden erlegen ſein wird (der Bräutigam rüſtet inzwiſchen 
den eigenen Herd), ſchließt der Roman. Inzwiſchen haben wir noch einiges 
Ungeheuerliches aus der Vergangenheit a nichts 1 Erfun⸗ 
denes, aber in theils unwahrſcheinlichen, theils unmöglichen Conſequenzen 
die Entwicklung der Handlung bedingend. Daß Telmann auch hier der 
beredte und ſtimmungsſchöpferiſche Erzähler bleibt, daß er auch hier bei 
verſchiedenen Gelegenheiten uns geiſtvoll ſeine Anſchauungen über Fragen 
des Lebens und des menſchlichen Herzens entwickelt, räumen wir gern 
ns aber ſein Anſehen als Dichter wird der „Klementenhof“ nicht ver: 
mehren. ; 


Polska Maria. Maſuriſche Dorfgeſchichten von Richard Sko⸗ 


wronnef. Dresden und Leipzig, Verlag von Heinrich Minden. — Der 
Verfaſſer der vorliegenden Erzählungen iſt unſern Leſern bereits vortheil⸗ 


haft bekannt geworden durch die im Feuilleton unſres Blattes veräffent: 
lichte ſpannende Novelle „Der Fiſchmeiſter“. Er hat jetzt acht 1 
eſchichten zu einem Bande vereinigt, von denen jede durch eine hübich er⸗ 
undene Fabel einen beſonderen Reiz hat. Allen gemeinfam iſt die mit 
geober Unmittelbarkeit auf den Leſer wirkende Friſche und Wahrheit des 
oealcolorits; auch in der Zeichnung der Figuren hält ſich der Verfaſſer 
mit Glück an die 8 lebenswahrer Schilderung. Die Geſtalten 
dieſer maſuriſchen Dorfgeſchichten tragen keine gefünfteiten Empfindungen 
zur Schau. Man lieſt dieſe maſuriſchen Dorfgeſchichten mit dem Ver⸗ 
gnügen, das man immer dann empfindet, wenn man die Bekanntſchaft 
mit einem friſchen Talent macht. Ein ſolches iſt R. Skowronnek. 


Preußiſches Verwaltungs⸗Blatt, Wochenſchrift für Verwaltung 
und Verwaltungsrechtspflege in Preußen, herausgegeben von Dr. jur. Binfeel. 
Carl Heymanns Verlag in Berlin W. Mauerſtraße Nr. 63. 64. 65. 
Jahrg. X Nr. 10. Inhalt: Perſonalnachrichten. — Communal⸗Ein⸗ 
kommensbeſteuerung eines ſich über mehrere Gemeinden erſtreckenden Ge⸗ 
werbeunternehmens. — Disciplinarverfahren auf Entfernung aus dem 
Amte. — Schleſiſches Wegebaurecht. — 5 mit öffentlichrechtlicher 
Wirkſamkeit. — Polizeiliche Verfügungen im Sinne der $$ 127. 128. 
Land.⸗Verw.⸗Geſ. — Verſagung der erbetenen Erlaubniß zur Errichtung 
und Benutzung eines Leichenverbrennungsofens. — Dorfgerichtliche 
Teſtamentserrichtung. — Vertrags abſchluß ſeitens der Dorfgemeinde. — 
Polizeiliches Einſchreiten bei Miethsſtreitigkeiten und Retentionsrecht des 
Vermiethers. — Ortsſtatut betr. Landgemeindeverfaſſung in den öſtlichen 
Provinzen. — Beantwortung von Anfragen. — Stellenvacanzen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. December. 


„»Zur Reichstagserſatzwahl im Weiten Breslaus. In der 
Mein Verſammlung des deutſch⸗conſervativen Localvereins wurde die 
Mittheilung 8 daß das für die Landtagswahlen abgeſchloſſene Cartell 
yſelbſtverſtändlich“ auch für die bevorſtehende Reichstagserſatzwahl Giltig⸗ 
keit haben ſolle. Von einer aus je vier Mitgliedern des Neuen Wahl⸗ 
vereins“, des „Nationalliberalen Wahlvereins“ und des „Deutſch⸗conſer⸗ 
vativen Vereins“ 1 Commiſſion war, nachdem zuerſt ein 
Berliner Profeſſor in Frage gekommen war, deſſen Name im Moniteur 
des Cartells verſchwiegen wird, in Tſchocke als Candidat auserſehen. 


Nachdem in der längeren Beſprechung, die dieſer Angelegenheit folgte, die 
Geiſter „ziemlich ſcharf auf einan > eplatzt“ waren, erklärte ſich die Ver: 


ſammlung „mit weit überwiegender Majorität“ für die Annahme der 
Candidatur Tſchocke. 


» Breslau macht Fortſchritte. Wie pietiſtiſche ſchleſiſche Blätter 
melden, wird Breslau die Zahl ſeiner Stadtmiſſionare mit Beginn 
des neuen Jahres von 4 auf 6 erhöhen können, eine Wirkung des 
„evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsvereins“. 

F. H. C. Wirkungen des Getreidezolls. Wie an anderen Grenz⸗ 
ſtrecken, ſo hat auch die zollfreie Broteinfuhr aus Ruſſiſch⸗ 
Polen nach Oberſchleſien unter dem Druck der hohen Getreide- und 
Mehlzölle ſich erheblich ausgedehnt, und wie anderwärts dringen auch in 
Oberſcheſten die Bäcker auf eine Beſchränkung dieſer für die ärmere 
Grenzbevölkerung ſo wichtigen Zollfreiheit für geringe Brotmengen. 
Recht lehrreich iſt die Schilderung dieſer Verbältniffe welche der Ober⸗ 
meiſter der Bäckerinnung in Myslowitz in der „Bäcker⸗ und Conditor⸗ 
Zeitung“ giebt. „Unſer Städtchen, ſchreibt er, iſt blos durch eine Brücke 
von dem kuſſiſch⸗polniſchen Städtchen Modrzejew (5000 Einw.) getreunt; 
vor der Getreidezoll: Erhöhung haben wir nach dem ruſſi⸗ 
ſchen Gebiet Backwaaren aller Art geliefert, weil dort der 
Bergbau in größter Blüthe ſteht und viele Arbeiter aus Preußen und 
Oeſterreich dort arbeiten, die alle unſer Städtchen paſſirten und von uns 
ihr Brot nach Polen mitnahmen. Seit der Zollerhöhung hat ſich 
die Fahne gedreht, die an der Grenze etablirten Dampfbäckereien in 
Rußland, bis 10 Kilometer Entfernung, benutzen die Zollerhöhung des 
Getreides und liefern das Brot nach dem Städtchen Modrzejew, wo ſich 
ca. 12 Brotgeſchäfte und ein großer Conſum für Brot und Mehl befinden. 
Das Brot von 5 Pfd. Gewicht verkaufen die Ruſſiſch⸗Polen mit 32 bis 
> Pfg., 8 en wir daſſelbe Gewicht unter 50 Pfg. nicht abgeben 

önnen. e 


wird ſeitens 
Kinder von 6—7 Jahren, und find 

Mitglieder, fo iſt ein jedes mit Legitimation ausgerüftet und es geht nach 
Polen wegen der billigen Waaren.“ 

Nicht minder bemerkenswerth iſt aber der Beſcheid, welchen der 
Bürgermeiſter von Myslowitz auf die von den Bäckern erhobene 
Beſchwerde ertheilt hat. Er conſtatirt zunächſt, „daß nach den ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen lediglich die ärmere und die Arbeiterbevölkerung 
unſeres Stadtbezirkes Brot und Mehl in Quantitäten einführt, welche 
durch die beſtehende Zollgeſetzgebung erlaubt ſind“. Alsdann fährt er 
fort: „Erſcheint ſchon aus dieſem Geſichtspunkte mein Einſchreiten zu 
Gunſten der hieſigen Bäcker und Mehlhändler ohne Ausſicht auf Er⸗ 
folg, ſo bin ich auch ferner der Anſicht, daß es nicht angezeigt iſt, der 
armen, auf wenige Groſchen Tagesverdienſt angewieſenen Bevölkerung 
unſeres Stadtbezirks die Gelegenheit N verſchränken, ihre Hauptnahrungs⸗ 
mittel, Mehl und Brot, um faſt 50 Procent billiger ander⸗ 
wärts ſich zu beſchaffen, als hierorts; vor den Bedürfniſſen einer ſtarken 
Mehrheit muß aber die Minderheit einiger Gewerbetreibenden zurückſtehen.“ 

Die Myslowitzer Bäcker haben ſich nun mit einer Petition an den 


obachtet und die wahre Lage der Production und des Erwerbes durch⸗ 
E eee eee eee eee eee eee eee 2; . . EN WERT) 


Kleine Chronik. 


eng Bann und Scheffel. Wir leſen in der „Frkf. Ztg.: Nach 

Scheffels Tode hat Felix Dahn viel Erbauliches und Schönes über ſeine 
Freundſchaft, ſeinen Verkehr mit dem Dichter des „Ekkebard“ zu berichten 
gewußt. Von einem Exlebniß aber hat er kein Wort verlauten laſſen und 
doch handelt es ſich dabei um ein bisher unbekannt gebliebenes Original⸗ 
Bit Scheffels, und doch iſt daſſelbe bezeichnender für die fo verſchiedene 
Den = und Geſinnungsart der beiden Männer, wie jede der Mittheilungen, 
welche Dahn damals niederſchrieb. Wie wir von zuverläſſiger Seite er⸗ 
fahren, ſchickte im Jahre 1871 Felir Dahn an Scheffel feine bekannte 
‘ateiniiche Kaiſerhymne: „Macte senex imperator“ und begleitete fie mit 
inem Telegramm: „Deine Leyer ſchweigt, Joſeph Victor?“ Scheffel ſchrieb 
hm hierauf folgende Strophe: ; 

„Felix lyram tetigisti, 

Ipse Sedan qui vidisti 

Et Guilelmum Caesarem. 
Post pugnarum gravitatem 
Si vidissem libertatem 
Jubilans coneinerem.“ 
(Zu deutſch: Frod haft Du die Leyer geſchlagen, Du, der ſelber Sedan 

geſehen und Wilhelm den Kaiſer; wenn ich nach all' den ſchweren Kämpfen 
die Freiheit errungen geſehen hätte, jubelnd hätte ich eingeſtimmt.) 


Der muſikaliſche Nachlaß Chopins. Vor dem Pariſer Civil⸗ 
ericht fand, wie man von dort der Wiener „Preſſe“ ſchreibt, eine Ver⸗ 
Sanklung ſtatt, deren Gegenſtand der muſikaliſche Nachlaß Chopins 
bildete. Nach dem Tode des Componiſten im Jahre 1849 hatten ſeine 
Mutter und ſeine Schweſtern die Erbſchaft angetreten und das Verlags⸗ 
recht ſeiner nachgelaſſenen Compoſitionen der Firma Meiſſonier in Paris 
übertragen. Da die Hinterbliebenen Chopins, wie der Tonkünſtler ſelbſt, 
ruſſiſche Staatsangehörige waren, entſtanden Zweifel, ob der in Belgien 
abgeſchloſſene Verlagscontract in Frankreich volle Giltigkeit * ie 
Leipziger Verlagshandlung Breitkopf u. Härtel war der Anſicht, daß die 
oſthumen Werke Chopins für den Verlag frei ſeien, und publicirte die⸗ 
elben. Meiſſonier bezw. feine Nachfolger Gerard u. Comp. ſtrengten gegen 
Breitkopf u. Härtel eine Klage an, aber das Seinegericht in 1 
erklärte in Anbetracht der ruſſiſchen Nationalität der Erben ſeine In⸗ 
competenz in der Streitfrage. Das Appellationsgericht, vor welches der 
dal tm conſtatirte hingegen die Be Competenz des franzöſiſchen 

erichts und ſprach der Pariser erlagsfirma das ausſchließliche Ver⸗ 
lagsrecht der Chopin'ſchen Werke in Frankreich zu. Die jüngſte Schweſter 
Chopins, Frau Barinska, ſtarb im Jahre 1881. Nach franzöſiſchem Geſetz 
erliſcht das ausſchließliche Verlagsrecht zehn Jahre nach dem Tode eines 
directen Erben, in dieſem Falle alſo im Jahre 1891. 


Die älteſte De von Wien heißt Magdalena Ponza. Sie wird 
am Weihnachtsabend 113 Jahre alt. Ihr Heimathsſchein, der ihr von 
der Gemeinde Wittingau in Böhmen im Jahre 1868 ausgeſtellt wurde, 


beitätiat, daß fie am 24. December 1775 geboren worden iſt. Sie war! verſtehe. er hat ſich noch nicht entſchieden — in jedem Ya 


wohl die einzige noch unter der Regierung der Kaiſerin Maria Thereſia 
geborene Perſon, welche die Enthüllung des Denkmals der großen Kaiſerin 
in Wien erlebt hat. Magdalena Ponza lebt mit ihrer nun auch ſiebzig⸗ 
jährigen Tochter in ſehr kümmerlichen Verhältniſſen von den Wohlthaten 
8 welche der beiden hilfloſen Frauen von Zeit zu Zeit 
gedenken. 


Piychologie und Bekleidungskunſt. Die Scene fpielt, fo plaudert Fa 


„Nane“ in der „Vie Pariſienne“, in dem Atelier eines berühmten Damen: 
ſchneiders auf dem Boulevard des Italiens. Ein wenig verſchüchtert be⸗ 
tritt eine junge Frau den Salon. Ihr Aeußeres verräth die Provinzialin: 
ſie trägt eine beſcheidene Toilette, die in einem der Rieſenbazare in der 
Eile, zwiſchen einem ankommenden und abfahrenden Zuge, ausgewählt iſt. 
Die „Probirmamſellen“, drei pompös gewachſene Frauenzimmer, die auf 
den Fauteuils des Empfangsſalons ſich dehnen, ſehen die Eintretende 
ſpoͤttiſch und von oben herab an und fragen nach ihrem Begehr. Die 
Dame wünſcht den Chef, Monſieur Benjamin, zu 8 l ach einer 
angemeſſenen Wartezeit erſcheint der Gewünſchte, ſehr elegant gekleidet 
und ſorgfältig friſirt, mit einem intimen Damenbekleidungsſtück unter dem 
Arm, das er in der Eile fortzulegen vergeſſen hat. — „Madame wünſcht 
mich zu ſprechen?“ — „Jawohl, mein Herr, man hat mich zu Ihnen ge⸗ 
wieſen. Mein Mann iſt nämlich zum Deputirten gewählt, und da wir 
den Winter in Paris zubringen werden, ſo will ich mich kleiden, wie eine 
echte Pariſerin. Ich habe jo wie jo faſt gar nichts mehr, mich anzu⸗ 
ziehen, und brauche ungefähr Alles!“ — Herr Benjamin wiederholt 
mechanisch die letzten Worte feiner neuen Kundin und umfaßt fie mit 
einem anatomiſirenden Blick. Dann liebkoſt er ſich das Kinn, wie ein 
Arzt in der Sprechſtunde: „Erlauben Sie mir, Madame, daß ich ns 
mit Ihnen eine kleine Viertelſtunde unterhalte und einige Fragen an 58 
richte, die Ihnen vielleicht ſonderbar vorkommen werden, die aber unbe⸗ 
dingt nothwendig find, wenn ich Sie Ihrer ganzen Perſönlichkeit gemäß 
anziehen ſoll — das iſt nämlich die Specialität meines Hauſes. Meine 
Kleider richten ſich nach dem Charakter meiner Kundſchaft. Und wenn ich 
ſage Charakter, um nicht zu ſagen Seele, ſo meine ich damit die ganze 
Umgebung, die Geſellſchaft, das Haus; denn, Sie verſtehen, eine Frau, 
die einen Kammerdiener beſitzt, muß z. B. anders angezogen fein, als die⸗ 
jenige, die nur eine Kammerfrau zur Verfügung hat. Es giebt da feine 
Unterſchiede, wie z. B. bei einer Beſucherin des Parquets und einer 
ſolchen der Logen, einer Dame, die viel ausgeht ober die es vorzieht, ihre 
Abende an ihrem Kamin zu verbringen. Sind Sie muſikaliſch? Sie be⸗ 
reifen, es iſt nur wegen des Beſatzes der Aermel. Sind Sie ſchon 
ange verheirathet? 3 Ihr Gatte viel zu Haufe? (Eine neue Be⸗ 
ſucherin erſcheint, von Monſieur Benjamin lebhaft und vertraulich be⸗ 
rüßt.) „Ah, Madame, Sie ſahen r entzückend aus in der Ä 
Sch habe über Ihre Toilette viel ſchmeichelhafte Complimente gejagt 
erhalten.“ Er wendet ſich wieder zu feiner neuen Kundin: „Char 
mante Frau, dieſe Frau Moraines. ch war es, der ihr diefe ent- 
zückende Toilette componirt hat, in der Bourget fie berühmt e hat. 


Sie ſagten doch, daß Ihr Gatte Deputirter iſt. Boulangiſt? Ah, i 
e aber doch 


gegen die Reviſion? Sie wundern ſich über dieſe hene, Madame, aber 
die Tragweite derſelben werden Sie erſt ſpäter einſehen. Um eine Dame 
gut anzuziehen, muß man ihre politiſche Geſinnung kennen, es giebt in 
der Tollette monarchiſche und republikaniſche Ideen.! Er wendet ſich zu 
einer Probirmamſell: „Leonie, legen Sie einmal das Coſtüm „Thalia“ an.“ 
Monſieur Benjamin breitet einen verklärten Blick über ſein neueſtes Werk. 
„Sehen Sie, Madame, das iſt eine Toilette, die ebenfalls eine Idee, und 
war eine Kunſtidee verkörpert, das Coſtüm einer eifrigen Beſucherin des 
tre frangais. Sie finden daran den Beſatz & la Reichenberg, die 
Halsbinde à la Ballet, den perlenbeſetzten Rockeinſatz & la Pierſon und 
— drehen Sie ſich um, Leonie — die Schleppe à la Sarah. Sie werden 
auch gut thun, der Perſon, die Ihnen Maß nimmt, zu ſagen, ob Sie 
— halten, bei den Diners, zu denen Sie geladen ſind, zu eſſen. Die 
Mehrzahl meiner Kundinnen ſpeiſt bei ſolchen Gelegenheiten ſtets nachher 
ge 2 zu Hauſe, 8 t 175 immerhin einen Unterſchied von zwei bis 
rei Centimetern in der Taille. m ur 
giebt ſich, von Monſieur Benjamin auf das N begrüßt, in den 
anſtoßenden Salon.) Jegzt bereits vertraulich wendet ſich der Kleider⸗ 
künſtler zu feiner Kundin: „Das war die Marquiſe Cavalante — Sie 
werden ſchon von ihr hört haben, es iſt ein ganzer Roman. Erſt war 
ſie die tl eines fi nen Gewerbtreibenden und beaoß ihre Toiletten 
gegenüber von dem kleinen St. Dumas. Jetzt läßt fie bei mir arbeiten 
— welche Garriere. Ihre Toiletten haben mir ſchlafloſe Nächte gekoſtet, 
denn die Toilette, Madame, iſt wie das Verſemachen, man muß daran 
feilen. 36 bin es Er der die Falte Mimi Pinſon erfunden, hat. 
Lieben Sie Muſſet? Sehen Sie, das ift ein Dichter, der Sonnenſchein 
in das Leben bringt. Denn das Leben iſt nicht immer heiter — ich, der 
ich die Regungen der Frauenſeele in der Toilette ausdrücke, kann ihnen ein 
Lied davon ſingen. Und nun, wo ich Sie kenne, Madame, wird es mir 
ein Leichtes fein, Ihnen eine Toilette zu ſchaffen, die Sie entzücken wird. 
Aline 40 20 . „> ſich —.— * hnen bes 
aſſen; ich muß jetzt gehen, die Prinzeſſin George erwarte * 
Die junge Frau der Provinz, vollſtändig paff, beſtellt Alles, was man 
von ihr verlangt, und ihr grenzenloſes Erſtaunen macht erſt einem anderen 
Gefühle Platz, als fie die Rechnung erhält und daraus erſieht, daß ſie in 
einer halben Stunde für allerlei Nichtſe 15 000 Fres. ausgegeben hat. 


—— — — « 5 ’ 

Abenteuer in Afrita. Franz K. hat als Matroſe eine oſtafrikaniſche 
Expedition mitgemacht, iſt nun wieder zurückgekehrt und hält ſich gegen⸗ 
wärtig zum Beſuch bei ſeinem Onkel in Berlin auf. Im Kreiſe der ver⸗ 
ammelten Familie erzählt er von feinen Abenteuern: „— — Als wir aus 
Im Walde heraustraten, — ſahen wir einen Löwen, ich lege an, er 
ſtürzt, ich ziehe ihm das Fell ab und wir kehren in den Wald ne 
Da wir müde waren, legten wir uns unter einen Baum. a0 ch er: 
wache ich von einem Geräuſch und bemerke über mir in den Zweigen 
einen Tiger. Schnell zog ich meinen Revolver, ſchoß ihn herunter und 
g ihm das Fell ab, — das habe ich Alles in * bei den Alten. 
Nun ingen wir weiter in den Wald binein. Auf einmal bemerken wir 
eine finſtere Grube, und als wir näher treten —“ — „Halt! mal,“ unter⸗ 


ch] bricht der Berliner Onkel, „wenn jetzt aus der Irube 'n Leoparde 


herausſpringt, denn — hau id Dir aber eene runter!” 


(Eine neue Beſucherin tritt ein und be⸗ 
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Reichstag gewendet; es wird alſo demſelben Reichstage, der im vorigen 

Jahre die letzte Getreidezollerhöhung beſchloſſen hat, unwiderleglich dar⸗ 

gethan, welche Steuerlaſt mit den hohen Getreide- und Mehl: 
öllen in Deutſchland auf den Brotverbrauch der ärmſten 
laſſen der Bevölkerung gewälzt iſt. 


Oeffentliche Tiſchler⸗Verſammlung. Geſtern Abend fand im 
Saale des Hotels „zum blauen Hirſch“ eine Verſammlung Breslauer 
Tiſchlergeſellen ſtatt, die nur ſchwach beſucht war. Nachdem die Wahl 
des Bureaus vollzogen, referirte Tiſchler Köppen über die Stellung der 
Breslauer Tiſchlergeſellen zu dem am 26. d. Mts. in Braunſchweig ſtatt⸗ 
indenden Tiſchler⸗Congreſſe, der ſich insbeſondere mit der Regelung der 
Zerhältniſſe der im Tiſchlergewerbe thätigen Arbeitnehmer beſchäftigen und 
bei dem ſicherlich auch die Strikeſrage wieder im Vordergrunde des In⸗ 
tereſſes erſcheinen werde. Der Referent Köppen wurde hierauf zum Dele⸗ 
girten für Breslau für den betreffenden Congreß gewählt, und es werden 
innerhalb des geſtern gewählten Bureaus die von demſelben zu ſtellenden 
Anträge berathen werden. In Folge einer von dem Tiſchler Hofferichter 
geſtellten Anfrage verbreitete ſich Herr Köppen über den Indifferentismus 
der Breslauer Tiſchler und führte denſelben auf geiſtige Stumpfheit und 
Mangel an materiellen Gütern der Letzteren zurück. Im Weiteren be⸗ 
tonte Redner die Wichtigkeit eines engeren Zuſammenſchluſſes zur Er⸗ 
ſtrebung von Vortheilen und zur Verbeſſerung der Verhältniſſe der Arbeit⸗ 
nehmer, empfahl ein ſachgemäßes, allmäliges Vorgehen mit Forderangen 
und hielt einen paſſiven Widerſtand für zweckmäßiger als den Eintritt in 
einen poſitiven Kampf. Es müſſe eine zeitgemäße Organiſation, eine 
nothwendige Verſicherung gl den heutigen Verhältniſſen geſchaffen 
werden. Zum Schluß regte Redner eine größere Unterſtützung der Fach⸗ 
vereinsbewegung an. Damit war die Tagesordnung erledigt und die 
Sitzung beendet. < 8 

A Prinzeß Luiſen⸗Heim. Der Verein veranſtaltete geſtern im großen 
Saale des Concerthauſes eine Weihnachts⸗Einbeſcheerung für arme 
Familien. Der Saal hatte ſich ſowohl in ſeinem unteren als oberen 
Theile mit einem bel e den beſſeren Ständen angehörenden Publi⸗ 
kum gefüllt. Auf dem ſinnig decorirten Bühnenraum des Saales waren 
die Büſten der Kaiſer Wilhelm I., Friedrich III. und Wilbelm II. zu einer 
prächtigen Gruppe vereinigt. An langen, mit den reichlichen, bübſchen 
und praktiſchen Geſchenken bedeckten Tiſchen hatten die beſchenkten ſiebzig 

amilien Platz genommen. Nach einem patriotiſchen Geſange hielt Herr 
aſtor ker Etzler eine erhebende Anſprache, worauf zwei weißgekleidete 
Kinder der Vorſitzenden, Frau Kaufmann Schleſinger, ſinnige Ehren⸗ 
aben der Mitglieder des Vereins überreichten. Fran Schleſinger dankte 
n bewegten Worten für die ihr zu Theil gewordene Auszeichnung, wo⸗ 
nächſt eine der beſchenkten Frauen in ſchlichten Worten ihrem dankerfüllten 
Herzen Ausdruck gab. Herr Rechtsanwalt Dr. Steinfeldt brachte ſo⸗ 
dann, nach einem Rückblick auf die Entwickelung des Vereins, in be⸗ 
11 Worten ein dreifaches Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. aus, in das 
ie Anweſenden jubelnd einſtimmten. Der der Feier beiwohnende Stadt⸗ 
Commandant, L v. Grote richtete hierauf noch anerkennende 
Worte an die Vorſtandsdamen. Mit einer Bewirthung der Beſchenkten 
wurde die Feier beſchloſſen, welche zugleich auch eine Feier des zehn⸗ 
jährigen Beſtehens des Vereins bildete. . 

300 Mark Belohnung. Am 11. November d. 5 kurz nach Ein⸗ 
tritt der Dunkelheit, iſt auf der Beuthen⸗Lagiewniker Chauſſee, dicht vor 
der Stadt Beuthen, der Maſchinenaufſeher Peter Werner aus Hubertus⸗ 
hütte erſchlagen und ſeiner Uhr beraubt worden. Da die von der könig⸗ 
lichen Staatsanwaltſchaft veranlaßten Nachforſchungen für die vorliegen⸗ 
den Verdachtsgründe kein rn Beweismaterial ergeben haben, 
fordert der Regierungs-Präſident zu Oppeln im Amtsblatt zur Ermitte⸗ 
lung des Mörders auf und ſichert demjenigen eine Belohnung von 300 
— zu, durch deſſen Mittheilungen die Ueberführung des Mörders 
gelingt. 


= Grünberg, 20. December. [Ev. Männer: und Jünglings⸗ 
verein.] Der hieſige Evangeliſche Männer- und Jünglingsverein hielt 
geſtern Abend ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung begrüßte der zweite Vereins⸗Vorſitzende, Hauptlehrer 
Buckenauer, unſeren neuen Paſtor prim. Lonicer, welcher bald nach 
ſeiner Ueberſiedelung nach Grünberg dem Verein als Mitglied bei⸗ 
etreten war. Da der bisherige Vorſitzende, Paſtor Baſtian, ſein 
mi niedergelegt hat, wählte die Generalverſammlung per Accla⸗ 
mation Herrn Lonicer zum erſten Vorſitzenden. In längerer Rede 
ſprach darauf Paſtor Lonicer über ſeine Stellungnahme zu den 
wangeliihen Männer: und Jünglingsvereinen und über deren Thätigkeit, 
wenn ſie erſprießlich ſein ſoll. Premier⸗Lieutenant a. D. Kämpffe er⸗ 
attete ſodann den Jahresbericht pro 1888. Dem Vereine gehören 142 
tglieder an. In den Vorſtand des Vereins wurden wiedergewählt: 
auptlehrer Buckenauer, Premier⸗Lieutenant a. D. Kämpffe und Rentier 
alter. Neugewählt wurden: Kaufmann Heinrich, Lehrer Wachler und 
Schuhmachermeiſter Dittmann. Am 28. d. Mts. wird der Verein feine 
Weihnachtsfeier begehen. 


% Brieg, 19. Deebr. [Von der Landwirthſchafts⸗Schule. — 
Ueberfahren.] Die hieſige Landwirthſchafts⸗Schule iſt zur Zeit von 
157 Schülern beſucht. Davon ſtammen 151 aus Preußen, 6 aus Ruß⸗ 
land. Unter den 151 Preußen ſind 143 Schleſier, von denen dem Regie⸗ 
rungsbezirk Breslau 96, dem Regierungsbezirk Oppeln 46 und dem Re⸗ 

ierungsbezirk Liegnitz 1 Schüler angehören. Aus dem Kreiſe Brieg 
tammen 44 Schüler, davon aus der Stadt ſelbſt 20. Geſtern Nach⸗ 
mittag wurden von dem um 5 Uhr hier anlangenden Schnellzuge bei dem 
Chauſſerübergange bei Grüningen zwei Pferde überfahren. 


= ch. Oppeln, 20. Decbr. Vosit ng im Hufbeſchlag.] Am 
eſtrigen Tage fand unter dem Vorſitze des Departements⸗Thierarztes 

chilling und unter Theilnahme des Landwirthſchaftslehrers Arndt und 
Obermeiſters der Schmiede⸗Innung, Malig, eine Prüfung von Huf: 
ſchmieden behufs Erlangung der Berechtigung zum Betriebe des Hufbe⸗ 
ſchlaggewerbes ſtatt. Von 8 Prüflingen, welche ſämmtlich aus dem hieſigen 
Regierungsbezirk ſtammten, haben 6 die Prüfung beſtanden. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 21. Deebr. Die Fürſtin Bismarck iſt geſtern hier ein⸗ 
getroffen. 

Berlin, 21. Decbr. Der Großherzog und die Großherzogin von 
Baden find Vormittags 11½ Uhr hier eingekroffen; fie begaben ſich 
alsbald nach dem Palais der Kaiſerin Auguſta. 

Berlin, 21. Decbr. Graf Herbert Bismarck hat ſich geſtern auf 
kurze Zeit zur Jagd nach Schleſien begeben. 

Soſia, 20. Dec. Juſtizminiſter Stoilow demiſſionirte. 

Athen, 20. Dec. Die Kammer votirte mit einer Majorität von 
22 Stimmen der Regierung ihr Vertrauen. 

Hamburg, 20. Dechr. Der Poſtdampfer „Albingia“ der eee 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft hat, von Weſtindien kommen 
heute Lizard paſſirt, 

London, 20. Decbr. Der Caſtle-Dampfer „Hawarden Caſtle“ iſt heute 
von hier auf der Ausreiſe und der Union⸗Dampfer „Trojan“ iſt am 
Dinstag von Madeira auf der Heimreiſe abgegangen. 
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Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 20. Dechr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 
21. Decbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗W 


Handels-Zeitung. 


Sagan, 20. December. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Auf dem letzten Wochenmarkte wurden den amtlichen 
Preisſeststellungen zufolge bezahlt pro 100 1 oder 200 Pfd. Weizen, 
schwer 17,76 M., mittel — M., leicht 17,65 M., Roggen schwer 15,60 
Mark, mittel — M., leicht 15,48 M., Gerste schwer 13,33 M., mittel 
— M., leicht 13,20 Mark, Hafer schwer 14,20 Mark, mittel 14,00 Mark, 
leicht 13,60 M., Kartoffeln schwer 4,60 Mark, mittel — M., leicht 4 
Mark, Heu schwer 6,00 Mark, mittel — Mark, leicht 5,50 Mark, das 
Schock (à 600 Kilogramm) Roggen-Langstroh schwer 30,00 M., mittel 
— Mark, leicht — Mark, das Klgr. Butter schwer 2,30 M., mittel — M., 
leicht 2,10 Mark, das Schock Eier schwer 4,20 Mark, mittel — Mark, 
leicht 4,00 M. — Wild und Geflügel war viel und in meist schöner 
Waare am Platze. Hasen erzielten im Durchschnit 3,00 M., Kaninchen 
& 70 Pf., Gänse wurden zu den bisherigen Preisen angeboten und 
gekauft. 


Ratibor, 20. Decbr. [Marktbericht von E. Lustig.] Der 
heutige Marktverkehr war belebter als sonst, die Zufuhr mässig, aber 
immer nicht so belebt wie in anderen Jahren vor dem Feste. Es 
wurde gezahlt: Weizen 16,70—17,25M., Roggen 14,70—15,00 M., Gerste 
13.00 — 15,00 M., Hafer 13,00—13,50 M. per 100 Kilogramm. 

„Wolle. London, 17. Decbr. In der am 28. November angefan- 

enen und heute beendigten letzten Serie diesjähriger Auctionen wurden 
65 073 Bll. Sydney und Queensland, 45 275 Ell. Port Ehilipp; 24 086 Bil. 
Adelaide, 246 Bll. Swan River, 649 Bil. Van Diemens Land, 12 873 Bl. 
Neu-Seeland, 17 119 Bll. Cap, zusammen 165 321 Bll. ausgestellt, wovon 
ca. 90000 Bil, für das Ausland genommen wurde. Die Auction er- 
öffnete in Gegenwart einer sehr grossen Anzahl Käufer mit sehr leb- 
hafter Stimmung. Anfangs zeigien die Preise einen Aufschlag von 
10 pCt, auf alle Gattungen im Vergleich mit den Schlusspreisen von 
October, und mit wenig Ausnahme behauptete sich dieser Aufschlag 
für alle guten und fehlerfreien australischen Wollen. Fehlerhafte grease 
und scoured Merino waren in den letzten acht Tagen unregelmässig 
und verkauften sich ½ d. billiger. In Crossbred war nur eine sehr 
kleine Auswahl und Preise für diese Sorte waren fest. Cap snow- 
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white und grease, welche anfangs 1 d. höher standen, haben sich in 
der letzten Woche einem Abschlag von ½ d. unterwerfen müssen. Die 
in dieser Auction ausgestellten Wollen der neuen Schur fielen in Bezug 
auf Feinheit durchschnittlieh besser aus als voriges Jahr, jedoch waren 
die Wollen einiger Distriete etwas erdiger. Die nächste Auction wird 
am 29. Jan. anfangen und circa 250 000 Bll. umfassen. („B. u. H.-Z.“) 


Spanische Finanzen. Der Zustand der spanischen Finanzen ist, 
wie die „Rev. Econ.“ darlegt, ein recht unerfreulicher. Die Einnahmen 
haben sich in den ersten vier Monaten des ]. J. um mehr als 30 Mill. 
Pes. vermindert. Der neuen Alkoholsteuer, welche einen Theil des auf 
40—50 Millionen Pes. veranschlagten Deficits decken sollte, suchen die 
Steuerpflichtigen sich zu entziehen, und dabei haben thaisächlich die 
unredueirbaren Ausgaben von 1884/85 bis 1888/89 im Durchschnitt die 
ordentlichen Einnahmen um 84 bis 85 Millionen Pes. jährlich über- 
schritten. Eine schwebende Schuld von 164 Millionen Pes. wurde auf 
fünf Jahre mit der Bank von Spanien zu 3 pCt. fest prolongirt, und 
diese hat inzwischen schon weitere 48,89 Millionen Pes. vorgeschossen. 
Unumgänglich sei das Contrahiren einer Anleihe, deren Betrag auf 
etwa 600 Millionen Pes. in 4proc. Amortisablen oder Exterieurs taxirt 
wird, wenn nicht nur das Defieit bis einschliesslich 1889/90, sondern 
75 alle Ausgaben für Marine, Armee, Festungen etc. gedeckt werden 
sollen. 


Der österreichische Getreide-Export in den ersten drei Quar- 
talen 1888. Der Wiener Correspondent des „B. B.-C.* schreibt: „Die 
vorliegenden neuesten Daten über den Getreide-Export unserer Mon- 
archie, welche bereits die ersten neun Monate des laufenden Jahres 
umfassen, lassen erkennen, dass die ausserordentlich günstigen Ernte- 
resultate in hervorragender Weise stimulirend auf 1 — Export ein- 
gewirkt haben, und dass das bisherige Ausfuhr-Ergebniss eines der 
günstigsten seit einer Reihe von Jahren ist. Nichtsdestoweniger muss 
hervorgehoben werden, dass das exportirte Getreidequantum ein noch 
wesentlich grösseres wäre, wenn der Mangel an N die Ausfuhr 
nicht behindert hätte. Es wäre nunmehr zu wünschen, dass die ab- 
normen Witterungscalamitäten, welche in dem vergangenen Jahre in 
den Wintermonaten so störend auftraten, in diesem Jahre nicht ein 
treten und eine günstige Weiterentwicklung des Verkehrs ermöglich. 
werde. Was nunmehr die thatsächlichen Ergebnisse des bis zum 
October statigehabten Getreide-Exports betrifft, so lieferte dieser, sowie 
auch die naturgemäss nur geringe Einfuhr folgendes Bild: 


Einfuhr Ausfuhr 

Metercentner 
9 590 2480 900 
20 900 10 800 
. 32800 1958 700 
Hafer 89 400 187 800 
Hals.. 495 550 66 450 


Mell. PER 500 1311 350 
Erfreulich ist die besonders starke Mehlatsfuhr, welche allerdings 
zumeist ungarisches Mehl betrifft; dieselbe richtete sich hauptsächlich 
nach England und Frankreich, während auch Deutschland und die 
Schweiz in feineren Sorten als Abnelımer auftraten. Unter sämmt- 
lichen Getreidearten behauptet bezüglich des Export-Umfanges der 
Weizen die erste Stelle. Die Schweiz, England und auch Frankreich 
nahmen die meisten Sendungen auf, und auch die Ausfuhr nach - 
Deutschland, welche allerdings diejenige der früheren Jahre vor den 
exorbitanten Zollerhöhungen nicht erreichte, bewegte sich doch in auf- 
steigender Linie und zeigt speciell gegen das Vorjahr bedeutende Fort- 
schritte. An dem Export von Gerste betheiligten sich als Abnehmer 
ausser den bereits. genannten Importländern auch noch Holland und 
Süddeutschland. Dass abgesehen von dem früher erwähnten Mangel 
an Transportmitteln auch die Zollerhöhungen der Getreide importirendes 
Staaten einer grösseren Entfaltung hinderlich entgegenstauden, ist ein- 
leuchtend. Um so dankenswerther ist es, dass in dem neuen öster- 
reichisch- schweizerischen Handelsvertrage durch die Bindung des be- 
stehenden Getreidezolles der Schweiz, von 30 Centimes per 100 Kilo- 
ramm, die Möglichkeit eines lohnenden Getreide-Exportes nach diesem 
7 auch für die Zukunft gesichert erscheint. Hat doch die Schweiz 
bereits seit einer Reihe von Jahren als Absatzgebiet für die landwirth- 
schaftlichen Erzeugnisse unserer Monarchie eine ungleich höhere Be- 
deutung als Deutschland, welches sich durch die geit dem Ende der 
siebziger Jahre befolgte Zoll- und Handelspolitik von den österreichi- 
schen Boden-Erzeugnissen zum grössten Theile emancipirt hat.“ 


Was die Frage des Panamacanals vom Standpunkte der inter- 
nationalen Verkehrsinteresson betrifft, so liegt jetzt in der „Weser- 
Zeitung“ folgende bemerkenswerthe Auslassung vor: „Ein Verkehr, wie 
ihn der Suezcanal besitzt, steht für den Panamacanal nicht in Aus- 
sicht. Denn der Suezcanal wird auch nach Vollendung des Panama- 
Canals die nächste Verbindung zwischen Europa (England und Frank- 


2 Breslau, 21. December. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte heute in günstiger Haltung. Anfangs gingen die Käufer nur 
zögernd vor; später jedoch, als Wien und dann auch Berlin Hausse 
auf ganzer Linie meldeten, wurde die Nachfrage sehr rege und die 


Course gingen schnell in die Höhe. Bevorzugt waren österr. Werthe 


und Rubelnoten, die anderen Gebiete lagen indessen gleichfalls durch- 


weg bis zu Ende sehr fest, so dass der Schluss alsanimirt zu bezeichnen ist. 
Per ultimo December (Course von 11 bis 1d Uhr): Oesterr. Credit- 


bez. u. Gd., Ungar. Papierrente 78—78½ bez., Vereinigte Königs- und 
Laurahütte 1285), 0 —9/ bez., Donnersmarckh. 61 ¼½ bez., Oberschl- 
Eisenbahnbedarf 108 107 — 108 bez., Russ. 1880er Anleihe 86½ ben., 
Russ. 1884er Anleihe 99 bez., Orient-Anleihe II 61¾ - 62 bez., Russ. 
Valuta 207½ . ½ —208¼ bez., Türken 14,80 Br., Egypter 82% bez., 
Italiener 95½ bez 5 


Auswärtige Anfangs-Course 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Derlin, 21. December. 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 161, —. 
conto-Commandit —, —. Ziemlich fest. 


Berlin, 21. December, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 161, 40. Staats- 
1880er Russen 


Dis- 


bahn 107, —. Italiener 95, —. Laurahütte 128, 50. 
86, 70. Russ. Noten 208. —. Aproc. Ungar. Goldrente 85. 40. 1884er 
Russen 99, 90. Orient-Anleihe II 61. 90. Mainzer 106, 70. Disconto- 
Commandit 220, 40. 4proc. Egypter 82. 60. Fest. 

Wien, 21. December, 10 Uhr 50 Min. Oesterr. Credit-Actien 306, 60. 
Staatsbahn 253.—. Lombarden 97, —. Galizier 
Marknoten 59, 50. Oesterr. Goldrente 93, 35. 40% ungar. 
Elbethalbahn —, —. 


Ungar. Credit 304, —. 
205, 
Goldrente 
Fest. 

Wien, 21. December, 11 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 306, 75. 
Staatsbahn 253, —. Lombarden 97, —. Galizier 205, —. Marknoten 
59, 50. 4proc. ungarische Goldrente 102, 07. dto. Papierente 93, 32. 
Elbethalbahn 100. 75. Fest. 

Erankfurt a. M., 21. December. Mittag. Credit-Actien 256, 37. 
Staatsbahn 211, 75. Lombarden —, —. Galizier 171. 75. Ungarische 
Goldrente 85, 30. Egypter 82, 90. Laura —, —. 

Paris, 21. December. 30% Rente —, —. 
—, —. Italiener —, —. Staatsbahn —, — 
Egypter —. —. 

London, 21. December. Consols —, —. 
Egypter —, —. ; 


er 


102, 10. Ungar. Papierrente —, —. 


Fest. 
Neueste Anleihe 1872. 
Lombarden — — 


1873er Russen —, —. 


Wien, 21. December. [Sehlnss-Course.] Fest. 

Cours vom 20. 21. 
Credit-Actien.. 305 50 306 7 
St.-Eis.-A.-Cert. 253 20 
Lomb. Eisenb.. 
Galizier 
Napoleonsd’or . 


Cours vom 20. 21. 
Marknoten ........ 59 62| 59 50 
4% ung. Goldrente. 101 92102 07 
Silberrente 82 60 —— 
London «re. ee 121 65 
93 05 


253 — 
99 5 97 — 
204 75 2 
9 60 — — 


Ungar. Papierente.. 93 32 


21. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 60| 87 10 
- Gotthardt-Bahn..... 127 90128 — 
Actien 161½¼ 9/8 bez., Januar 162—1/, bez., Ungar. Golärente 85¼½ 3]; | Lübeck-Büchen .... 169 30169 50 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 21. December 1888. 


[Amtliche Schluss-Course.] Günstig. 
inländische Fonus. 

Cours vom 20. 24: 
D. Reichs- Anl. 40% 108 —|108 10 
do. do. 3150, 103 — 103 — 
Posener Pfandbr. 4% 102 20/102 30 
do. do. 3½% 100 90/100 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 107 80107 90 
do. 3½% dto. 103 40103 40 
do. Pr.-Anl. de 55 168 10168 — 
do3¼½ % St.-Schldsch 101 — 101 20 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 60/101 50 
do, Rentenbriefe.. 104 90104 90 

Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Berlin, 21. Dee, 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 20. 


Mainz-Ludwigshaf. . 106 50106 70 
Mittelmeerbahn ult. 121 20121 20 
Warschau-Wien.... 179 20181 — 


Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 55 60 55 80 
Ostpreuss. Südbahn. 118 501118 50 


Bank-Actien. 


Bresl.Discontobank. 111 50111 60 | Oberschl.3½/ Lit. E. 101 20101 50 
do. Wechslerbank. 103 70/103 90, do. Basel 1879 — — 103 70 
Deutsche Bank. 168 — 168 10 R.-O.-U.- Bahn 4% l. — —| — — 
Disc.-Command. ult. 218 90221 25 Ausländische Fonds 
Oest. Cred.-Anst. ult. 161 —|161 90 Deypter EA un = — — 2 
in. 126 50 126 ienische Rente. 95 5 
ff. TEE 91 500 91 90 
Industrle- Gesellschaften. Oest. 4% Goldrente 92 10 92 10 
Bismarekhütte 173 1172 — do. 4% Papier. — — 68 20 
Bochum. Gusssthl.ult 188 10188 50 do. 4½% Silberr. 69 — 69 20 
Brsl. Bierbr. Wiesner 36 — 37 — do. 1860er Loose. 117 50117 60 
do. Eisenb. Wagenb. 179 10178 10 Poln. 5% Pfandbr. 60 50 60 70 
do. Pferdebahn. . . 139 10139 10] do. Liqu.-Pfandbr. 55 — 55 — 
do. verein. Oelſabr. 88 50. 90 --| Rum. 5% Staats-Obl. 94 20 94 20 
Cement Giesel. 163 a 70 do. 6% do. do. 106 50'106 60 
Donnersmarckh, ... 61 1 61 50 Russ. 1880er Anleihe 86 20 86 70 
Dortm. Union St.-Pr. 89 50: 90 25 do. 1884er do. 99 70 99 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 92 50! 93 ---| do. 4½B.-Cr.-Pfor. 91 — 91 — 
Fraust. Zuckerfabrik — = — = do. 1883er Golär. 113 20113 20 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 174 10174 60 do. Orient-Anl. II. 61 80| 62 20 
Hofm.Waggonfabrik 167 —|167 50|Serb. amort. Rente 81 80 81 80 
Kramsta Leinen-Ind. 131 70131 70 Türkische Anleihe. 14 60! 14 70 
Laurahütte ........ 127 80128 90| do. Loose. . 38 20 38 20 
Obschl. Chamotte-F. 147 50147 20| do. Tabaks-Actien 92 — 92 50 
do. Eisb.-Bed. 107 70/108 10 Ung. 4% Golärente 85 20| 85 40 
do. Eisen- Ind. 195 — 195 70 do. Papierrente .. 78 10 78 40 


do. Portl.-Cem. 150 — 153 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. — — 124 70 
Redenhütte St.-Pr. . 120 10120 20 

do. Oblig... 114 Bi 80 
Schlesischer Cement 237 901236 70 
139 20138 50 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 167 50167 85 
Russ. Bankn. 100SR. 207 40209 40 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... 168 45 
London 1 Lstrl. 8 T.20 37½ 
do. 1 „ 3.20 19½ 
Paris 100 Fres 8 T. 80 40 
Wien 100 Fl. ST. 167 400 167 
do. 100 Fl. 2 M. 166 200 166 
94 701 93 — Warschau 1008R8 T. 206 70 208 60 
Privat-Discont 3% %, 


do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do, Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
do. 


— — 


147 — 146 80 
147 — 146 70 


67 65 


St.-Pr.. 


Letzte Course. 

Berlin, 21. December, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt, 

Cours vom 20. 21. Cours vom 20. ; 21. 

Oesterr. Credit. .ult. 161 12,161 50] Mainz-Ludwigsh.ult. 106 37106 75 

Dise.-Command..uit. 219 75221 — | Drtm.UnionSt.Pr.ult. 90 —| 90 25 

Berl. Handelsges. ult. 171 25/171 75 Laurahütte ..... ult. 128 50 128 62 

Franzosen ult. 107 — 107 —Egy pier 82 62 82 75 

41 12 41 75 Italiener 95 12 94 87 

ult. 85 25 


86 500 86 62 
Lübeck-Büchen ult. 169 37169 62 
Marienb.-Mlawkault. 89 62 90 50 
Ostpr.Südb.-Act, ult. 


117 25117 62 
Mecklenburger. ult. 150 62151 — 


Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 61 75 61 62 
Russ. Banknoten ult. 207 75 208 50 


Producten-Börse. 

Berlin, 21. December, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course. 
Weizen (gelber) December 177, —, April-Mai 204, —. Roggen Decbr. 
152, 25, April-Mai 156, 25. Rüböl December 60, 50, April-Mai 59. 40. 
Spiritus 50er Decbr.-Januar 52. 20, April-Mai 54, —. Petroleum loco 
25, 20. Hafer December 139, 75. 


Berlin, 21. December. [Schlussbericht.] > 
5 Cours vom 20. 21. Cours vom 20. | 21. 
Weizen. Matt. Rüböl. Matt, 
December e 177 50 177 50] December........ 60 50 60 50 
April-Mai....... 204 50204 — ] April-Mai........ 59 40 59 20 
Roggen. Matt. 
December 152 25152 — 
April-Mai....... 156 75 156 50|Spiritus. Flauer. | 
Mai-Juni ........ 157 25 157 25 do. 70er 33 70 33 60 
Hafer. 1 do., 50 TER 52 80 52 70 
December . 139 50140 50 do. Decbr.- Januar 52 40 52 10 
April-Mai....... 140 25 140 50 ao. April-Mai.... 54 20 53 90 
Stettin, 21. December. — Uhr — Min. 
Cours vom 20. 81: Cours vom 20. 21. 
Weizen. Unverändert. | Rüböl. Still. 
December 190 — 190 50 December ....... 60 50, 60 — 
April- Mai 195 50 195 50] April-Mai........ 58 50 39 — 
Roggen. Unverändert. Spiritus. 
December 151 — 152 — loco mit 50 Mark 
April-M ai 153 50 153 50 Consumstenerbelast. 52 40 52 — 
| loco mit 70 Mark. 33 — 32 80 
Petroleum. | Deeember-Januar 32 60 32 40 
loco (verzollt) ... fehlt | fehlt April-Mai....... 34 50 24 40 
„ Ein Zündhölzchen-Ring. In London kam kürzlich ein Zünd- 


hölzchen Syndicat zu Stande, welchem sich alle Zünzhölzchenfabriken 
Schwedens und Norwegens anschlossen. Diese Vereinigung umfasst 
30 Fabriken. Nebst der Preisregulirung hat das Syndicat auch den 
Zweck ausgesprochen, eine einheitliche Form von Streichhölzern auf 
den Markt zu bringen. Der Preis soll per Gross um 4 d (etwa 20 Kr.) 
erhöht werden, wodurch der Vereinigung ein Gewinn von 150 006 


55 Pfund Sterl. (= 1800000 Gulden) pro Jahr erwachsen würde. 
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Ihnen kennen lerne.“ 


reich nieht ausgesehtossen) und 30 volkreichen Ländern wle Indien (mit 
250 Mill. Einw.) und Chins (mit 4500 Mill. Einw.) und mit dem zukunfts- 
ceichen Australien bilden. Dort sind grosse fruchtbare Ebenen, welche 
Erzeugnisse aller Art für Europa liefern, und dichte Bevölkerungen. 
welche grosse Mengen unserer Gewerbe-Erzeugnisse verbrauchten. Der 
Panamacanal kommt für Europa fast nur für den Verkehr mit der 
Westküste Amerikas in Betracht. Diese Küste ist zwar sehr lang, und 
weder der Weizen Californiens, noch der Guano Perus, noch der Sal- 
peter Chiles ist ein zu unterschätzender Handelsartikel, aber von Nor- 
den nach Süden zieht sich nahe an der atlantischen Küste entlang das 
hohe Gebirge, so dass das fruchtbare Land überall sehr schmal ist; die 
fruchtbaren Ebenen Amerikas liegen sämmtlich an der Ostseite des Ge- 
birges und haben ihre Hauptverkehrsrichtung nach dem Atlantischen 
Ocean. Allerdings ist die Seefahrt von den Ver. Staaten nach China und 
Australien näher durch den Panamacanal; New-Orleans und Newyork 
würden wahrscheinlich dem letzteren einen bedeutenden Verkehr zu- 
führen, immer aber wäre derselbe nicht mit dem europäischen nach 
den Ländern östlich vom Suezcanal zu vergleichen. So liegt die Ver- 
muthung nahe, dass amerikanische Capitalisten das Unternehmen der- 
maleinst wieder aufnehmen, wenn sie es im Bankerott der Gesellschaft 
ohne Kosten erwerben können. Der Verkehr wird diesen Bankerott 
immerhin beklagen, denn jede Erleichterung vermehrt den Verkehr. 
Vielleicht ist der Segelschiffsrheder froh, dass die Verkürzung des 
Weges noch nicht eintritt, damit ihm die weiteren Transporte um Cap 
Horn herum erhalten bleiben. Eben deshalb wird die Dampfschiffs- 
rhederei beklagen, dass die Aussicht, den pacifischen Verkehr an sich 
zu reissen, ihr zunächst entschwunden ist.“ 


Vermiſchte s. 


Friedrich der Große und Cardinal Querini. Giovanni Livi 
hat, wie die „Frkf. Ztg.“ ſchreibt, ſoeben auf Grund von Nachforſchungen, 
die er in Brescia, der altberühmten Lombardenſtadt, gemacht, acht bisher 
unedirte Briefe Friedrichs des Großen an den italieniſchen Cardinal 
Qu erini herausgegeben, die ein intereſſanter Beitrag zur Geſchichte der 
Bekehrungsverſuche und gleichzeitig zur Erkenntniß des Charakters 
Friedrichs des Großen ſind. Cardinal Angelo Maria Querini, ein ehr⸗ 

eiziger, aber hochgelehrter und bedeutender Kirchenfürſt des 18. Jahr⸗ 
underts, reſidirte in Brescia, woſelbſt er die nach ihm benannte „Biblio- 
teka Quiriniana“, eine noch heute von den Fremden vielbewunderte Bücher: 
ſammlung, begründete. Ein mäcenatiſcher Förderer aller geiſtigen und 
künſtleriſchen Beſtrebungen, ragte er ſelber auf dem Gebiete der hiſtoriſchen 
Wiſſenſchaft hervor, und die erſten Akademien Europas ernannten ihn zu ihrem 
Mitgliede. Eine wie große Kluft auch den Cardinal von Voltaire trennte, 
inſoweit die religiöſen Ueberzeugungen in Betracht kommen, ſo ſchätzte 
doch der ffeptiiche Franzoſe den gelehrten Kirchenfürſten, zu dem er in: 
time briefliche Beziehungen unterhielt. Der Cardinal wechſelte überhaupt 
rieſe mit den hervorragendſten Männern der Zeit, mit Papſt 
Beuediet XIV., Montesquieu, Rouſſeau, Newton, Buffon, und bald ge⸗ 
ſellte ſich zu den alten Freunden auch noch der große Preußenkönig. 
Cardinal Querini war ein eifriger Reiſender; reiſte er aber wiederholt 
nach Deutſchland, ſo verband er damit den beſonderen Zweck, Friedrich 
den Großen perſönlich kennen zu lernen und überdies es zu verſuchen, den 
König und deſſen Geſinnungs⸗ und Religions⸗Genoſſen in den Schooß des 
alleinſeligmachenden Glaubens zu führen. Ja, er träumte 5 5 den Traum, 
alle Proteſtanten wieder eines Tages zu dem katholiſchen Bekenntniß zurück⸗ 
zuleiten, und zu dieſem Zwecke wünſchte er ſich den Preußenkönig, als den 
geiſtig hervorragendſten proteſtantiſchen Herrſcher, geneigt zu machen. Er 
ab darum die Anregung zum Baue einer prächtigen katholiſchen Kirche 
in Berlin, auf die er nicht nur perſönlich viel Geld verwendete, ſondern 
für die er, um ſie der italieniſchen Kirchen würdig daſtehen zu ſehen, 
auch Statuen zur inneren Ausſchmückung derſelben aus Italien über⸗ 
ſchickte. Der König kommt in ſeinen Briefen an den Cardinal auf deſſen 
Bemühungen, dem Katholicismus neue Freunde zu erwerben, mit Achtung 
zu ſprechen und betitelt den Kirchenfürſten in den in franzöſiſcher Sprache 
abgefaßten Briefen bald „Mon cousin“, bald „Monsieur“. In einem von 
Potsdam vom März 1752 datirten Briefe ſchreibt der König, dem Cardinal 
für deſſen ihm überſchicktes Portrait dankend: „Ich habe mit wahrer Ge: 
nugthuung das Portrait etnes großen Mannes geſehen, der gleichzeitig 
dem Purpur, den er trägt, und ſeinem Vaterlande Ehre macht, und der, 
aus der Art zu ſchließen, wie er die Wiſſenſchaft fördert, als einer der 
erſten Mäcene unferer Tage angeführt zu werden verdient... Die Groß⸗ 
herzigkeit, mit der Sie, mehr als alle Souveräne unter Ihren Glaubens- 
genoſſen, beigetragen haben zur Errichtung der Kirche in Berlin, charak⸗ 
keriſirt Ihre Frömmigkeit und wird Sie den Katholiken Preußens theuer 
machen ... Ich (der König) habe bei den Leitern des Baues mit Freude 
den Gedanken angeregt, man möchte die von Ihnen ausgehenden Wohl⸗ 
thaten auf dem Giebel der Kirche in einer Inſchrift verewigen, auf daß die 
Nachwelt ſo den würdigen Prälaten und den ausgezeichneten Menſchen in 
Per Cardinal ſucht den König für den Katholicismus 


zu gewinnen, dieſer aber weicht in ſeinen Briefen vornehm aus, ſchmeichelt 
dem vortrefflichen Kirchenfürſten mit liebenswürdigen Worten, und ohne ihn 
zu verletzen, giebt er ihm fo zu erkennen, daß er kein Bedürfniß habe, 
er einen Kirche Lebewohl zu ſagen, um ſich 

Im September 1752 ſchreibt der König: „.. . Ich glaube ernſtlich, daß 
Ihre Gefühle für mich aus dem Herzen kommen. Sie haben mir zu viel 
Beweiſe Ihrer Güte Ne als daß ich an derſelben zweifeln ſollte. 
Und Ar Handlungen ſind ja noch energiſcher als Ihre Worte. Kein 
Kirchenfürſt hat einen ſolchen Eifer wie Sie für die Religion an den 
Tag gelegt, und mehr als irgend einer verdienen Sie die Verehrung aller 
meiner katholiſchen Unterthanen in der Hauptſtadt meines Reiches..“ 
Immer zu Neujahr beglückwünſcht der Cardinal den König, und dieſer 
wiederum unterläßt es nicht, ſich baldigſt mit einer Antwort einzuſtellen. 
Einmal ruft der König dem Cardinal zu: „Ihre Hirtenſorge beſchränkt 
ſich nicht auf Ihre Diöcefe, fie umfaßt vielmehr alle Nationen; Sie leiſten 
noch mehr als der Heidenbekehrer, der Apoſtel Paulus, er wollte nur die 
Frömmigkeit bei den erſten Chriſten aufblühen ſehen, Sie aber halten die 
Chriſten auch dazu an, ſich den ſchönen Künſten zu widmen, und Sie 
möchten ihnen Gott ebenſo gut offenbaren in den Werken der Bildhauer 
und Maler, wie in den Werken der Frömmigkeit.“ Der letzte Brief 
Friedrichs des Großen iſt von Potsdam, 1. September 1754, datirt und 
lautet: „Herr Cardinal, ich habe Ihren Brief ſammt dem ſinnreichen 
Kupferſtich, den ſie mir ſchickten, empfangen. Ich bin überraſcht zu ſehen, 
daß Sie ſo viel und mehr auszuführen im Stande ſind, als ein anderer 
ſich einzubilden vermöchte. So lange es eine Wiſſenſchaft und eine Kunſt 
geben wird, wird Ihr Name unter den Menſchen fortleben ... Sie 
leiſten ſo viel Gutes und Sie haben ſich ſo nützlich gemacht, daß Ihr Tod 
einmal eine grobe Lücke in der Natur zurücklaſſen wird. Möchten Sie 
ein langes Leben erreichen, dies wünſche ich im Intereſſe der Menſchheit. 
Ich bitte Gott, er möchte Sie in ſeine heilige Hut nehmen.“ Vier 
Monate darauf ſtarb der Cardinal plötzlich in Brescia. 


Familiennachrichten. prachtvolle böhmische Spiegel- 


Verlobt: Frl. Elſe Wegener, Karpfen, 


Hr. Georg Panzer, Adl. Biſch⸗ 
hochprima holländische 


dorf —Köwe. 
Verbunden: Hr. Ob.⸗Land.⸗Ger.⸗ 


Rath ar ee von Düring, 
Fräul. Eliſabeth Burmeiſter, us ein 
Roſtock. 3 


Geboren: Ein Knabe: Hrn. Prof. 
Dr. F. Holdefleiß, Breslau. 

Geſtorben: Verw. Fr. Dr. Haſel⸗ 
horſt, geb. Pudor, Berlin. Herr 
Amtsger.⸗Rath Otto Kolberg, 
Seaug G Hr. Wirthſch.⸗Director 

ranz Gebauer, Koppitz. 

0 Musikhandlung 
TANZ oscarseodoek), 

Schlossohle 16. Musikabonnements 
zu billigen Preisen. Neuheiten. 


Im Verlage v. Eduard Trewendt © 
in Breslau erſchien: 


Schleſiſche Gedichte 


von 
Karl von Holtei. 
19. Auflage. 
Preis: Geh. 2 M. eleg. geb. 3 M. 


Dutzend 1 M. 75 Pf. und 2 M., 
fette Gänse, Enten, Puten, 
Kapaunen, Poulets, 
Hamb. Kücken, Fasanen, 
Hasen, Rehe 
empfiehlt billigst 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


Karpfen, 
Spiegel- und Schuppen-, 
in jeder Größe offerirt billigſt 

Paul Zimmer, 
Durch alle Buchhandlungen Neue Taſchenſtraße 14a, 
zu beziehen. 


5 in der Nähe d. Oberſchleſ. Bahnhofs. 
VV 


[6911] Zum Feſtgeſchenk! 


Kronen, Hänge⸗, Tiſch⸗ und Wandlampen 


mit neueſten beiten Brennern, vom einfachſten bis eleganteſten Genre,; 


enpfichlt IB. AInandis Wwe., 


1 HE” Carlsſtraße 50, Ecke Schweidnitzerſtrae. am 
ee 


E © " 
Große Lagerräume 
haben wir in unſern Speichern Salzſtraße Nr. 2 und Paradiesſtr. 
Nr. 16/18 zu Getreide, Zucker ꝛc. abzugeben. [7303] 


Vereinigte Breslauer Oelfabriken Act.⸗Geſ. 


der anderen zuzuwenden.] 


186421] 


Traugott Geppert 


Für's Weihnachtsfeſt! 
Präſent-Cigarren 


in eleganten Packungen 


zu 25 St 


ck a 1, 1½ u. 1½ M. 
24, 2½ u. 3 


durchweg preiswerthes, reelles 
Fabrikat, empfiehlt 


ünzer, 


Breslau, 7037 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8. 


Franz Springer's 


Specialität: 


Braunes Neiffer Confect, 
ki Fiſchpfefferkuchen, 


ualität unübertroffen, 


empfiehlt [8360] 


u Theodor Buchali, 


ders 


Zwingerplatz 1. 


offeriren [6793] 
W. 6. Thraen & C0., Am Chriſt ophoriplatz. 
Guadenfrei i. Se rad Telephonanſchluß Nr. 634. 


Hötel weisser Adler, | 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 


d. Blumenthal & Co., 


Handlung. 
Specialität: Jung. © 
Verkauf auch in einzelnen Flaſchen. 


lſaſſer Rothwein, 


f 


die Flaſche Mk. 1,— incl. Glas, 


Ring Nr. 19 


Immerwahr'ſches Haus) 


ein- Gross- 


An gekommene Fremde: 
„Heinemanns Hotel Lux, Gerber, Oels. 


zur gol 


— 


Fernſprechſtelle Nr. 688. 
Graf Pappenheim, Rtgtsb., v. Haunſchild, Landrath u. | 


Eee 


jr, Raymond E 


Möbel, 


Elegant und dauer: 
haft gearbeitete Möbel 
zu ſehr billigen Preiſen 

bei mehrjähriger 
Garantie. (61e. 
Ausſtellung completer 
Zimmereinrichtungen. 
Bei Ausſtattungen 
Vorzugspreiſe. 


Otto Hantke. 


Ohlauerſtr. 65, 


Liqueure, 


aus der weltberühmten Diſtillerie von 
Hartwig Kantorowiez in Poſen, 
ausgezeichnet. Qualität, eleg. Packung, 
daher ſehr zu empfehlendes Wei: 
nachtspräſent. Verkauf zu Fabrik⸗ 
preiſen. Probe⸗Flacons à 20 u. W Pf. 
J. Thamm, Neue Graupenſtr. 5. 


denen Gans.“ Huttow, Kfm., Rußland. 
Käge, Kfm., Zurich. 


Lippie, Kfm., Dresden. 


Rogau. Rigtsb., Tſcheydt. Schnurpfeil, Kfm., Jägern ⸗ 
Repphan, Fabrikbeſ., nebſt Holzer, Banquier, Rzesz dorf. 
u. Bed., Kaliſch. (Galizien). | Brauer, Port.⸗Fähnr., Neiſſe. 


Gem. 
Hungar, Lieut. u. Rigtsb. Brehmer, Priv., n. Frau, 


Müller, Landesält. u. Rtgtsb. Berlin, Rigtsb., Stiebendorf. 
Pommersdorf. Holzer, Kfm., Krakau. 
Frau Rtgtsb. Ragolinska, Weyermann, Kfm., Dülken. 
Philippsthal, Kfm., Berlin. 
Wagner, Kfm., Dresden. 
Cohn, Kfm., Berlin. 


Walter, Landesältefter, Klein⸗ 


Köhler, Kfm., Berlin. 
Süffer, Kfm., Berlin. 
Rohen, Kim., Lodz. 
Wegge, Bergwerks⸗Director, 


Frommann, Direct., Berlin. 
Rauer, Kfm., Frankfurt. 


Niclasdorf. 


Oſtrobudki. 


Baudiß. 


Leffmann, 
Wollmann 
Re 


iche 
Höte 


Waldenburg. 


Biczonka, Kfm., Oſtrowo. 


Baronin v. Zedlitz Leipe n.] Silberſchlag, Fabrikbeſ., u. 


Begl., Rothkirsdorf. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 21. December 1888. 


Amtliche Course (Oourse von 11—123,). 


Wechsel-Course vom 21. December. 


7 38.75 — itüts- ittlere ering. Wanne 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168,75 B vorig. Cours, heutiger Cours.) „. „Stumm Prioritäts Actien. a he re Herne 15 
do. do. 2½ 2 M. 167,90 5 Oest. Gold-Rent 4 | 92. 1) bz 92.20 bıG Bora Hosen e e ben er per 100 Kilogr. höchst. 3 u 2 re 3 
London 1, Strl.(5 | kB. —— 6 do. Silb.-R.J./J. 4¼½ 6949.10 bzB | 69,10 B Br. Wsch. St. P.) 1½ 1¼ — 1 — Weizen, weisser 18110} 1790 105 17 60 16190 16,40 
do. do. 5 3 M. 20, 9 do. do. A./O. 4 69,25 bz 69.40 B 5 Sr E hd 21½ 2% € Weisen: lber 18.— 1780 17/5017 10 1680 16040 
Paris 100 Fres.| 4½ kS. | 80,40 ba Aa Ele I R 210 2 R ‚ge 15150 15'30 hen 14180 | 14160 | 1410 
Petersburg.. 6 kS. — 4. Pep. R FA 4% — — Läb.-Büch.E.-A 7 TU — 55 koggen 5 5 5,1 80 | 
758 0 ‚Pap.-R.F/A.| 4½ Mainz Ludwgsh. 3½ 4½ 106,75 bs 106,75 B |Gerste........ 15150] 14 40 1360 13120 12 — | 11170 
Vis 109 fl. 4% 18 107.30 8 do, do. 4½ = Harienb,-Alek , | — 1 Hafer 13 500 13 30 1320 1310 13 — 1290 
8 4% M. 165. G do. Loose 1860| 5 117,25 G 117,40 0 *, Börsenzinsen 5 Procent. Erbsen 15150] 15 — 1450 14 — 13 — | 12150 
ao. do. 4½ʃ2 M. 165.90 — | Ung.Gold-Rent.| 4 85484.,90 bz 85,25 bz P ̃ A ̃ ˙— Ya Tas Peru — K In (Detailurei 2 Liter 0.08--0.09—0.10 M 
Fa 10. Dee) — Ausländische Eisenbaln-Actien und Prioritäten. Kartoffeln (Detailureise) pro 2 Liter 0.08 0.00 0.10 M. 
Inländische Fonds, do. do.  kli4 5 Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
5 vorig. 5 — — — Cours.] do. Pap.-Rente 5 77,75 bzG 78,15 ba ne: 9 4 = 2 FFF 
D. Reichs- Anl. 108.25 2⁵ do. do. kl.5 — — a 2 5 
do. do. 3½ 103,20 bz 103,25 B Krak.-Oberschl. 4 101,50 bz 10150 B Oest. Frauz. Stb. 30 32. — = 7 8 5 8 A 
Prss. cons. Anl. 4 1107.50 bz 107,95 bz do. Prior.-Act& | — — Bank-Actien. FCC | | 60 125 ı 70 
do. do. 3½ 103,60 etw.bz 103,60 ba Poln. Lig.-Pfdb. 4 | 54,35 bzG 55,00 bzB Bresl. Dscontob. 5 |5 |111,75&90 bz 111,5 bzB Winterrübsen ... | 26 ! 90 25 | 90 | % 90 
do. Staats-Anl.!4 | — = 10 0 do. Pfandbr...|5 | 6440 B 60,75 baB do. Wechslerb. 5½ 4½ 104,00 bzB 9 104,00 B „ 126 | 60125 10124 — 
- isch.| 3½ 101,50 B 101, do. Ser. V. 5 — — D. Reichsb. ) . 5,29 6¼] — — R F 
282 Pr. At 58 35 Be = Bun An er = — — n 31½% 6 4 126.40 8 126,90 bz Schlaglein .....- 19 50117 | 751 16 | 75 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 104,20 bz „= 175 do. do. v. 18800 4 86, 10415 bz6 86,2550 bs do. Bodencred. 05 4 12350 8 7 55 0 Hanfsaat ..... 1-1 -1-1-1-17 
hl. Pfdbr. altl.| 3½ 101.50 B 101,60 bz do. do. kl. 4 — — Oesterr. Credit. 8½ 8½ — = 
u Lit. A.. 315 101,45850 bz 101,50&60 bz Er do. v. 188306 113,00 bz 113,00 8 ) Börsenzinsen 1 Areslau, 21. December. [Amtiie1000 n 
do. Lit. O. . 3½ 101,45850 bzB 101,555 bzB do. do. v.1884 5 99,80 G 99.90 B Industrie-Papiere. Börsen-Bericht.] Roggen ‚er Er 10 v 
do. Rusticale 3½ 10, K5350 bzB 10 ads bag | do. do. k. 5 100,10 bzB 100, 10a l5 ba Bresl.Strassenb. 5½ 6 1139,10 0 [139,50 G ftester, gekündigt — Cenuner, Be, iM 2 15 1 UNS g= 
do. altl. .. 4 101.20 bz 101.25 Orient-Anl. II. 5 | 61,76 6 61.75 6 do. Act.-Brauer 0 0 — — scheine —, per December 154,50 bz., April-Mai 159,00 Br., 
do. Lit. A. 4 101,20 bzB 101.25 B Italiener 5 95,30 G 95.20 G ad, Banbanks 107 NO He = Mai-Juni 161,00 Br. 4 
do. do. 4½ — 101,75 B . Rumän. St.-Obl. 6 106.65 bz 106.65 6 do. Spr.-A.-G. 12 10 1135,00 6 140,00 etw. bas Hafer (per 1000 Kilogr.) gk. — Ctr., per December 
do. Rustie. II. 4 101,20 bz 101,5 B do, amort. Rente 5 | 94,30 bz 94.35 bz do. Börs.-Act. 5½ 5½ — 2 [134,00 Br. 7. eee 8 
do. do. 4½ . — 101,75 B do. do. klj5 | — 94,60 bz do. Wagenb.-G. 4½ 5 117700 G 17900 0 Rüböl aer !ogramm) still, gekündigt TR rei 
do. Lit.C.11.]4 101,20 bzB 101,25 B Türk. 1865 Anl. 1 conv. 14,85 G] couv. 14,85 BI Praust. Zuckerf. — | — 143,00 b26 |143,00 8 loco in Quantitäten à 5⁰⁰⁰ Kilogramm —, per en er 
do. do. 4½ — — do. 400 Fr.-Loos.] — 38,50 6 38,50 G Hoim. Waggon. 24 166.50 6 168,00 K 62.900 Br., Decbr.- Januar 61,50 Br., Januar-Februar 61,50 Br., 
PosenerPfdbr..|& 102, 4540 bzB 102,0 B Egypt. Stis.-Aulf 4 82,50 B 8250 B Donneremrekh. 0 0 6100 5 61,2025 bz|Febr.-März 61,50 Br., März-April 61,50 Br., April-ai 61,50 Br. 
do. do. 3½ 100,85 bz2G . |100,90595 b | Serb. Golärente 5 | — 82,00 G Erdimnad. G O bus = Spiritus (per 100 Liter a 100%) exel. 50 u. 70 Mark Ver- 
Centrallandsch.| 3½ — = Mexik.-Anleihe.| 6 | 91,75 B 9200 B I Frankf.Güt.-Eis.|6 | 6¼]— . brauchsabgabe, ‚geschäftslos, gekündigt — Liter, 7 
Rentenbr., Schl. 4 104, 9035,00 bz 105,00 bzG TER 7 e Mi 77 0.8. Eisenb.-Bd. O | 0 107,25 à 7.00108. 00 à 7,850[Kündigungsscheine —, December 50,90 Gd., 70er 31,40 Gd., 
do. Landeselt. 4 — je r EEEE00 BT] -— Z]April-Mai 52,50 Br., 70er 33,00 Br. 
Schl. Pr.-Hil fsk. 4 104,25 G 104.50 B Br.-Schw.-Fr.H. | 4½ 103,80 B 1103,60 bad Gebe 7 11½ 237,00 b: 1937,50 B Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 5 
do. do. 3½ 101.00 bz 101,35 bz ao. K. 4 1055 5 Mayen — Cement Giesel — 10½ — — Kündigungs-Preise für den 22. Deceniluue 5 
Hypotheken-Pfandbriefe. Operschl 15 4 10380 B 1103.60 26 0.8. Port-OCem — | — 118,5 b |149,504150b2| Roggen 154,50, Hafer 188.00, „abe 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 100,25 bzB 100,25 bzB 8 oe * 350 101 00 6 101.10 G Schles. Dpf.-Co. 8 Spiritus-Kündigungspreis (exc . 255 70er 31.40 Mark. 
do. rz. à 100 4 103,35 B 103,25 bzG NE 2 F. 4 103.80 B 103.60 bzG (Priefert) |— | — 138,5 6 139,00 bz für den 21. December: 50er 50,90, 5 
do. rz. à 110 4½ 111.80 bB 111,0 bzB do. do. G. 4 103.80 B 103,60 ba do. Feuer vs. . 31½ 3 1¼ p. St. — p. St. — ener 
do. rz. & 1005 |105,00 B 104,00 8 en do. H. 4 103.80 B 103.60 b26 do. Holz-Ind. . — — 114,25 bz 140 O0 etw. bz Magdeburg, 21. December. 5 8 
do. Commungl. 4, [103,00 0 do. 1873.4 103.80 B 10360 dz&G | do. Lebenvers. 0 3½ p. St. — 8. — © 5 0 18.1018 30|18%0— 18.35 
Goth.Gr.-Or.-P£| 3½ — 377 uo. 1874.4 03.80 B 103.60 ba do. immobilien) 5 5½ 113,00 G 1113,00 c [Rendement Basis 92 85 e 
Russ. Bod-Cred. 425 91,00 6 91,00 8 vr 1879. 4½% 104,00 B 104,09 bB do. Leinenind. 4½ 6½0131,75 B 131,75 B Rendement Bat 3 5 ae 1400 15.6 
Obligationen industrieller Gesellschaften. do. 1880.4 1103,80 B 103.60 8 ae a 605 975 = — — — > p .. 1 2900 9 00 \ 
25 — a = 4. d 8 * — -Raflinade . 2 
anten opt] | — | — B-Oder-Oter 4 10580 B 103,60 bc | do. Gas- A.-G. 6% 6 — | — FF ans nar er en a FR 
unrsmkh. Obl.|5 N. en er 9 16400 B Siles. (V. ch. Fab) 5 6 126,75 bz 126,75 8 Gem. Raffinade II. 28,25 —28,7528,25—28, 
Hienckel’sche | * do. do. II. 4 f 5 Laurahütte. . ½ 5½ 127,50 & 6552 128.50 à65 bz|gem. Melis I. . 27,00 | 2700 
— El — = 1 Ver. Oelfabrik.|& 5¼½ 88,75 bid 89,00 bz Tendenz am 21. Decbr.: Robzucker ruhig, lest, Rafliairte 
Dane Di 955 104,00 B 104.00 B 1 l Ft ä 51% pCt unverändert, 
Sr 1 =’ 5.2 t. W. . 167503 ’ 2 Di ; 41/, pCt. Lombard-Zinsfuss 5 P 
O. S. Eis. Bd. Obl. 5 105,60 bz 105.30 etw.bz E Oest. W. 100 F 167,50 2 8 Bank-Discont 44, p \ 
7 > j Tuss. Bankn. 100 SR. 207,25 bz 20750 bz — d— —— — = 
T.-Winckl. Obl. 4 [102,50 6 102,60 B uss. Peer 1 ’ B e e c ed in ee 


—— nn 


Verantwortlich fl. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: 


Ausländische Fonds. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


uftein, Kfm., Genf. 
Neue Taſchenſtraße Nr. 18. 


Feruſprechſtelle Nr. 499. 
v. Matzdorf, Hauptm., 


Breslau, 21. December. 


Hoffmann, Port.-Fähne., 
Neiſſe. 
Korwaeyk, Ingenieur, Galizen 
Graf zu Stollberg Stollberg, 
Bruſtawe. 
Hötelz. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Kayſer, Rechtsanw., Canth. 
Oehme, Fabrikbeſ., Großen 
hain. 
Milde, Maurer- u. Zimmer- 
nieiſter, Kreuzburg. 
Frau Apotheker Fiebag, 
Leſchnitz. 
v. Moſer, Faͤhnrich, Neiſſe. 
Gumprecht. Brauer, Poſen 
Raddatz. Kfm., Stettin. 
Fam., Kochſtedt. Ulrich, Kfm., Stettin. 


Berlin. 


Kfm., Aachen. 
„Kfm., Stettin. 


du Nord, 


Schweidnitz. 


Preise der Cerealien. 


Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 


Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. Druck von Grass, 


